und Anzeiger für 


Diees Blatt (früher Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäßlich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 W., mit Botenlohn 1,80 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
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Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Für die Redaction verantwortlich O Hütow in Elbing. 
Eee. 


| 


den 7. Auguſt 1889. 


41. Jahrg. 
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Der Eiſenbahn⸗Zonentarif in Ungarn. 
a Die Einführung des Zonentarifs in Ungarn hat, 
ee bereits kurz erwähnt, am 1. Auguſt ſtattgefunden. 

a über kurz oder lang dieſes Beiſpiel Nachahmung 
wird finden müſſen und da durch Verbilligerung der 
Fahrpreiſe fich vielleicht der Fremdenſtrom nach Ungarn 
zum Theil wenden wird, ſo bringen wir die inter⸗ 
eſſanten Einzelheiten über die Activirung dieſer neuen 
Einrichtung. Sie hat den Verwaltungsorganen der 
Eiſenbahnen tüchtig zu ſchaffen gegeben. In den 
letzten vierundzwanzig Stunden vor der Einführung 
des Tarifs, welcher eine Umwälzung des ganzen Per⸗ 
ſonenverkehrs involvirt, wurde noch mit fieberhafter 
Haſt die letzte Hand angelegt, damit am 1. Auguſt 
Alles klappe; auf den Linien der Ungariſchen Staats⸗ 
bahnen wurde mit den ſubalternen Organen des Zug⸗ 
begleitungsdienſtes, denen der Zonentarif eine Fülle 
bisher unbekannter Aufgaben aufbürdet, förmlich Schule 
gehalten. An der Herſtellung der Inſtructionen, der 
neuen vielfach varürten Fahrkartenblocks, der Gepäcks⸗ 
ſcheine und der geſammten neu aufgelegten Verrech⸗ 
nungs⸗ und Manipulations Druckſorten arbeiteten 
mehrere Druckereien ſeit drei Wochen mit Anſpannung 
aller Kräfte, und nur unter großer Anſtrengung ge⸗ 
lang es, die ungeheure Anzahl der erforderlichen neuen 
Jormularien bis zum letzten Augenblicke fertigzuſtellen. 
Durch die Einführung des Zonentarifes werden alle 
Zweige des Eiſenbahndienſtes, nicht nur die Billets⸗ 
Kaſſirer und Conducteure, in Anſpruch genommen. 

Die Fahrkarten des Zonentarifs haben genau diez 
ſelbe Größe, Form, nalität und Farbe wie die bis⸗ 
herigen Fahrdillets, und zwar find die Karten der 
erſten Klaſſe gelb, der zweiten Klaſſe grün, der 
dritten Klaſſe braun, nur weiſen ſie einen anderen 
Text auf. Auf der vorderen Seite ſtehen außer der 
Nummer der Kaſſe, welche die Karte ausgab, und 
der laufenden Nummer der Karte die Klaſſe und die 
Zone, für welche die Karte lautet, ſowie der Preis. 
f ie er; Karten tragen den Vormerk: „Tävolsagi 
orgalom“. (Bonenverfehr) und darunter die Klauſel: 
Nach Beginn der Reiſe iſt die Karte auf einen 
Anderen nicht übertragbar.“ Die Karten der Zonen 
— haben auf der Rückſeite die Endſtationen 
der betreffenden Zone aller Linien verzeichnet; ſo ſind 
3. B. auf einer in Budapeſt für die X. Zone gelöſten 
Karte alle Stationen ſämmtlicher von Budapeſt aus⸗ 
ehenden Strecken bezeichnet, über welche hinaus die 
arte nicht mehr giltig iſt. Innerhalb dieſer Strecke 
5 on die Fahrt fogar unterbrochen werden. Bei den 

arten der XIV. Zone ſteht ſtatt dieſes Stations⸗ 
verzeichniſſes folgender Vermerk auf der Rückſeite der- 
ſelben: „Giltig nach welcher Station immer für eine 
Ka in einer Richtung, mit Ausnahme der über die 
udapeſter Stationen hinausgelegenen Stationen.“ 
Wir reſumiren in Kurzem, daß mit der Gin- 
führung des Zonentarifes die Berechnung des Fahr⸗ 
preiſes nach Kilometern auf e de Linien der 
Ungariſchen Staatsbahnen, inkluſive der verſtaatlichten 
Linien der ungariſchen Weſtbahn und der Budapeſt⸗ 
Fünfkirchener Bahn, ferner auf der Strecke Cſakathurn⸗ 

ram, auf der ungariſchen Nordoſtbahn, auf den 


— in EN 
ungarischen Linien der Ungariſch⸗galiziſchen Eiſenbahn, 
endlich auf der üngariſchen Linie der Kaſchau⸗Oder⸗ 
berger Bahn und auf der Szamosthal⸗Bahn aufhört 
und ſtatt deſſen ein nach vierzehn Zonen gegliederter 
Einheitstarif in Wirkſamkeit tritt. Die erſte Zone 
umfaßt eine Diſtanz von 25 Kilometern, in der 
zweiten bis inkluſive elften Zone je eine Diſtanz von 
15 Kilometern, in der zwölften bis vierzehnten Zone 
je eine Diſtanz von 25 Kilometern. Die Fahrpreiſe 
ſteigen — für die drei Wagenklaſſen — um 50 kr., 
40 kr. und 25 kr., in der erſten Zone auf 8 fl., 5 fl. 
80 kr. und 4 fl. in der vierzehnten Zone (226 Kilo⸗ 
meter und darüber), für Eilzüge iſt ein 20prozentiger 
Aufſchlag für alle drei Wagenklaſſen feſtgeſetzt. 

Die Werkſtätten hatten mit der ſucceſſiven 
Umgeſtaltung ſämmtlicher Perſonenwagen zu thun, in 
denen, entſprechend den neuen ſtrengeren Gepäcks⸗ 
tarifen, welche das Freigepäck abſchaffen und die Mit⸗ 
nahme des Handgepäcks in die Coupees beſchränken, 
Gepäcknetze durch Anbringung von Latten in mit der 
jeweiligen Anzahl von Sitzen korreſpondirende 
Abtheilungen getrennt wurden. Ein Paſſagier kann 
für die Folge nur ſo viel Handgepäck im Gepäcknetze 
unterbringen, als der ſeinem Sitze entſprechende durch 
zwei kleine Latten (in der dritten Klaſſe durch zwei 
rothe Striche an den das Gepäck tragenden Brettern) 
begrenzte Raum im Gepäcksträger geſtattet. Dieſer 
Raum iſt für jeden Reiſenden mit einem halben 
Kubikmeter bemeſſen. Größere Gepäckſtücke müſſen 
unter Entrichtung der neuen, gleichfalls nach Zonen 
berechneten Gepäckgebühr aufgegeben werden. Die 
Wagen ⸗Dirigirungs⸗Aemter hatten in den letzten 
Tagen für die entſprechende Zutheilung aller zur 
Verfügung ſtehenden Wagen in Ausgangs - Stationen 
der frequenteren Züge zu ſorgen, damit der von nun 
an erwartete geſteigerte Verkehr möglichſt anſtandslos 
bewältigt werden könne. 

Gleichzeitig iſt auf dem ungariſchen Netze der 
Oeſterreichiſch⸗ungariſchen Staatsbahn ein ermäßigter 

zarif für den Perſonenverkehr in's Leben getreten, 
welcher bei den Konkurrenz = Linien den Sätzen des 
Zonentarifes der ungarifchen Staatsbahnen entſpricht. 
Die Einheitsſätze deſſelben ſind per Perſon und Kilo⸗ 
meter nach den drei Wagenklaſſen die folgenden: 
1. Bei Schnell⸗ und Courierzügen, mit Ausnahme 
der Orient⸗ und Spezial ⸗Expreßzüge 4 fr., 3,22 kr. 
und 2 kr., bei Perſonen⸗, gemiſchten und Omnibus⸗ 
zügen a) auf Hauptlinien 3,2 kr., 2.56 kr. und 1,6 kr.; 
b) auf Sekundärbahnen 3,8 kr., 2,8 kr. und 1,8 kr.; 
für Reiſegepäck wird das Freigewicht aufgehoben, der 
Einheitsſatz aber auf die Hälfte des bisherigen Satzes, 
das iſt auf 0,1 kr. per Kilogramm und Kilometer 
reduzirt. Zu obigen Gebühren iſt noch hinzuzu⸗ 
rechnen die 18prozentige Transportſteuer, ferner bei 
Perſonen die zweiprozentige Stempelgebühr, beim Ge⸗ 
päck die Rezepiſſe⸗ und Stempelgebühr. l 

Mit dieſen Reformen wurde auch bezüglich des 
Hundetransportes ein „Zonentarif“ eingeführt. Die 
Hunde werden wie das Gepäck verfrachtet, und über 
deren Sendung wird ein Rezepiſſe nach neuem Syſtem 


das Geleit gaben, ſeinen und der Geſandtſchaft auf⸗ 
richtigen Dank für das überaus liebenswürdige 
Entgegenkommen ausgeſprochen, das ihnen ſowohl in 
Köln und Magdeburg wie auf der ganzen Hin⸗ und 
Rückreiſe von allen Beamten in ſo hohem Maße 
geworden ſei. 

* Hamburg, 5. Auguſt. Der ſiebente deutſche 
Handwerkertag iſt hier heute eröffnet, derſelbe tagt 
merkwürdiger Weiſe hinter verſchloſſenen Thüren. 
Kein einziger Berichterſtatter iſt zugelaſſen. 

* Metz, 5. Au a Nach amtlicher Nachricht 
kommt Kaiſer Wilhelm am 23. Auguſt hierher. 

* Schleswig, 5. Auguſt. Der Oberpräſident hat 
die Klauenſeuche für die ganze Provinz für er- 
loſchen erklärt. 

* Köln, 4. Auguſt. Der Kölner „Freidenker⸗ 
verein“ berief auf heute eine Volksverſammlung im 
großen Gürzenichſaale; 4- bis 5000 Perſonen, meiſt 
aus Arbeiterkreiſen, waren erſchienen. Dr. Ruedt 
(Heidelberg) ſprach über die ſittliche Berechtigung der 
Giordano-Brunofeier; ex ſchilderte Bruno’ Leben, 
ſein Wirken, ſeine philoſophiſchen Ideen und ſeine 
Weltanſchauung. Mehrere Male wurde der Redner 
in ſeinen zum Theil ſehr heftigen Auslaſſungen gegen 
das Papſtthum und deſſen Anhänger firmin unter- 
brochen. In einer Reſolution bekannte ſich die Ver⸗ 
ſammlung zum Schluſſe einverſtanden mit der römi⸗ 
ſchen Brunofeier und verurtheilte die gegen Bruno 
geſchleuderten Anklagen. 

* Halberftadt, 5. Auguſt. Amtliches Ergebniß 
der am 1. d. M. erfolgten Reichstagsſtichwahl im 8. 
Wahlkreiſe (Oſchersleben⸗Halberſtadt⸗Wernigerode) des 
Regierungsbezirks Magdeburg: Von den im Ganzen 
abgegebenen 13,261 St. erhielten: Bürgermeiſter a. D. 
John⸗Oſterwieck (konſ.) 6939, Stadtrath Dr. Weber- 
Berlin (natlib.) 6322 St. Erſterer iſt ſomit gewählt. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 5. Auguſt. 

— Der Kaiſer hat die König in Victoria von 
England zum Chef des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments 
und den Herzog von Cambridge zum Chef des⸗ 
jenigen thüringiſchen Regiments ernannt, deſſen Chef 
einſt Wellington war, und hat dem Prinzen Georg 
von Wales den Schwarzen Adlerorden verliehen. 
Die zuerſt genannte Nachricht wird nach einem Tele⸗ 
gramm der „Krzztg.“ aus London dort mit Enthuſias⸗ 
mus aufgenommen. Eine Deputation des fortan den 
Namen der Königin von England führenden erſten 
Gardedragoner-Regiments iſt nach London abgereiſt, 
um der Königin den Frontrapport des Regiments zu 
überreichen. r 

Der deutſche Geſandte beim Vatican v. 
Schlözer iſt heute nach Varzin zum Reichskanzler 
ereiſt. 

ä N Als geſtern der norddeutſche Lloyd- 
dampfer „Saale“ von Osborne heimfuhr, unter- 
zeichneten über hundert Paſſagiere, an der Spitze 
Graf Wilhelm Bismarck, einen Proteſt gegen die Ab- 
fahrt vor der Flottenrevue. Die Reclamationen bei 
dem auf der „Saale“ anweſenden Lloyddirector Loh⸗ 
mann blieben fruchtlos. Graf Bismarck verſprach, 
die Angelegenheit höheren Orts zum Vortrag zu 
bringen. 

— Der mehrerwähnte Plan eines Blitzzuges 
Berlin — Rom iſt geſcheitert. Nur der Schnellzug 
Berlin — München wird um fünfviertel Stunden be⸗ 
ſchleunigt. Die Italiener und Oeſterreicher, welche 
ſich gegen den Blitzzug wehrten, verſprechen beſſere 
Verbindung Italiens mit München. 

— Profeſſor v. Helmholz ift von- der fauta- 
ſiſch- mediziniſchen Geſellſchaft anläßlich deren 25- 
jähriger Stiftungsfeier zum Ehrenmitglied ernannt 
worden. 

— Entgegen den letzten Blättermeldungen ſoll 
zwiſchen dem Vatikan und Rußland ein Einver⸗ 
nehmen erzielt oder doch dem definitiven Abſchluſſe 
ganz nahe ſein. Im nächſten auf Ende September 
anberaumten Konſiſtorium würde alsdann die ſtets 


Ausland. 

Frankreich. Paris, 5. Auguſt. Die Reſultate 
der 178 Generalraths-Stichwahlen find bis auf 5 be- 
kannt; nach der officiellen Feſtſtellung ſind 121 Re⸗ 
publikaner, 45 Monarchiſten und 7 Boulangiſten ge⸗ 
wählt. — In London tritt heute der leitende Bou⸗ 
langiſten⸗Ausſchuß zuſammen, der unter der Drohung, 


verſchobene Präconiſirung von ſieben ruſſiſchen] ihn ſonſt zu verlaſſen, von Boulanger fordert, daß er 
Biſchöfen ſtattfinden. Iiſich zur Donnerſtags⸗Verhandlung des Senatsgerichts 
— An der ganzen preußiſch-ruſſiſchen Grenze | perſönlich ſtelle. 


Italien. Rom, 5. Auguſt. Nach hier einge⸗ 
gangenen Nachrichten aus Maſſauah brach General 
Baldiſſera in der Nacht vom 2. zum 3. d. M. mit 4 
Bataillonen und 2 Gebirgsbatterien von Ghinda nach 
Asmara auf und beſetzte am 4. d. M. Asmara ohne 
Widerſtand. Es herrſchte Regen. Mit der Anlegung 
von Befeſtigungsarbeiten iſt ſofort begonnen worden. 

Aegypten. Kairo, 4. Auguſt. Der Verluſt 
der egyptiſchen Truppen in dem Gefechte bei Toski 
am 3. d. M. beträgt etwa 100 Mann, darunter zwei 
engliſche Offiziere, von denen der eine leicht, der 
andere ſchwer verwundet iſt. 

Oſtafrika. Zanzibar, 4. Auguft. Der Afrikas 
reiſende Dr. Meyer iſt geſtern Abend hier angekommen 


ſind auf eine Verfügung von Berlin aus umfaſſende 
veterinärpolizeiliche Maßregeln getroffen worden, 
um eine Einſchleppung der in einer ruſſiſch⸗polniſchen 
1 amtlich feſtgeſtellten Rinderpeſt zu ver⸗ 
hüten. 

— Das Grab Carnots auf dem alten Kirchhofe 
zu Magdeburg iſt bereits wieder in ſeinen alten 
Stand verſetzt worden, der ſchwarze Stein mit dem 
Namenszuge „Carnot“ in Goloſchrift hat wieder feinen 
Platz erhalten, neuer Epheu iſt angepflanzt. Später 
ſoll auf dem Grabe eine Gedenktafel mit entſprechender 
Inſchrift angebracht werden. — Auf der Rückfahrt 
nach Paris hat der Seinepräfekt Poubelle in Köln 
dem Konſul Brandt und den Beamten, welche ihm 


ausgefolgt. 
— k...... a . —p—— — 


hatte ihn auf das Geheiß der Frau Emmerling be⸗ 
gleitet und Beide hatten ſodann die ſchwerkranke Lieſe 
in ihre Kammer getragen und zu Bett gebracht. Der 
ſonſt ſo reſolute Knecht war vollſtändig rath⸗ und 
faſſungslos. Der braune Eber konnte als eingegangen 
betrachtet werden. Der Herr todt und die Wirth- 
ſchafterin jo gut wie todt, das Renommee des vortreff⸗ 
lichen Wirthshauſes für immer dahin. Wenn er nur 
mit gutem Gewiſſen auch gleich hätte auf Nimmer⸗ 
wiederkehr aufbrechen können. A 

Martin machte ſich auf dem Hofe und in den 
Ställen zu thun, aber die Arbeit wollte ihm durchaus 
nicht von der Hand gehen. Immer wieder glitt da 
Auge, wie von einer magnetiſchen Gewalt angezogen, 
über die verſchloſſenen Fenſter des Schlafzimmers und 
alle Augenblicke lief er vor die Thüre, um nach 
Polizei auszuſpähen, die ihm underantwortlich lang 
auszubleiben ſchien. j 

Und doch war erft eine Stunde verfloſſen, ſeit 
Anton, der flinke Jägerburſch, nach dem Schulzenamt 
gelaufen war. 

Jetzt aber wirbelte auf der Höhe der Landſtraße 
eine dichte Staubwolke auf und bald darauf enthüllte 
ſich eine einfach gebaute Chaiſe, die von zwei raſchen 
Pferden blitzſchnell die Anhöhe hinabgezogen wurde. 

Martin war auf die Mitte der Landſtraße hinaus⸗ 


Der Sohn des Ebe 


Kriminal⸗Novelle von Karl 


rwirths. 
Zaſtrow. 
Nachdruck verboten. 


6. Fortſetzung.) 
Der alte Förſter hatte inzwiſchen ſeine Büchſe 
einer kurzen Unterſuchung unterzogen und ſie dann 
über die Schulter geworfen. Er legte auf die letzte 
Aeußerung des Boten nicht das geringſte Gewicht. 
Die unheimlichen Nachtſcenen zwiſchen Wilderern und 
Forſtbeamten hatten in der letzten Zeit überhand ge⸗ 
nommen. Seinen wiederholten Geſuchen um Ver⸗ 
rag des Auffichtsperjonals hatten die ökonomiſchen 
äter der Stadt bisher noch keine Folge gegeben. 

„Ich will Euch nun in aller Kürze ſagen, was 

dar e au an A Martin Stelzer!“ ſagte 
r u i 

1 e a peu und mit dem 
Eberſchänke lag. „Ge 
Acht darauf, daß N 


nge nicht mehr 


dauern, bis ſie ihn abfangen! er kommt 07 Er i e 
5 i ; S ni etreten, um das Gefährt beffer in Augenſchein nehmen 

nigi 10 sile 9 pfui Teufel! das iſt eine unheimliche J: können. Er Bra ordentlich auf, als er zwei 
eihichte, . . der eigene Sohn! ... ber!“ Uniformen in demſelben entdeckte und in den Trägern 


derſelben bald darauf den Marktmeiſter der Stadt 
und einen Polizeiſergeanten erkannte. Ein dritter 
Poliziſt ſaß auf dem Bock und handhabte Zügel und 
Peitſche. Außerdem befand ſich noch ein junger 
Mann in eleganter Civilkleidung im Wagen, den 
jedoch Martin durchaus keiner Beachtung würdig 
hielt, bis der Wagen plötzlich anhielt und der junge 

ann mit einem gewandten Satz herausſprang. Mit 
feſten Schritten ging er auf das Haus des Eberwirths 
u und ſeine drei Begleiter folgten ihm in augen⸗ 
tur reſpectvoller Haltung; als er vor der Haus⸗ 
thüre ſtehen blieb, um noch einmal mit ſcharfem 
11 3 gi „ 
dünen ihm ein Kir der Entfernung von einigen Schritten auf und hefteten 
ihre Augen mit dem Ausdruck unterwürfiger Er⸗ 
wartung auf ihn. 
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Blicke die Chauſſee binaufzujehen, ſtellten fie ſich ing 


ſehen hatte. 
unbefugte Neugierige fern. 


bedeutenden medieiniſchen und anatomiſchen Kenntniſſe 
weit und breit berühmte Doctor und Profeſſor 
Röhrling theilte das Reſultat in jener abgeriſſenen 
Sprechweiſe mit, welche ihm in ſolchen Fällen eigen 
war: „Todt feit ungefähr ſechs Stunden ... Stoß 
mit außerordentlicher Kraft geführt ... Dolchſpitze 
einen Zoll tief in's Herz gedrungen ... Hat ſofortigen 
Tod zur Folge gehabt!“ = 

Er ſetzte fich nieder, um dies auch zu Papier zu 
bringen. > 

„Noch eins, Herr Profeſſor!“ unterbrach der junge 
Mann die beklemmende Stille, welche den Worten 
des Arztes gefolgt war, „hat ein Kampf ſtattgefunden?“ 

Der Kreisphyſikus hatte bereits die Feder einge⸗ 
taucht und ſagte jetzt mit einem kaum merklichen 
Lächeln heimlicher Ironie: „Ich bitte Sie, Herr 
Kriminalkommiſſarins, wie kann man hier nur die 
Möglichkeit eines Kampfes in Erwägung ziehen? 
Das Opfer hat ſchlafend geſeſſen, den Kopf vor ſich 
auf den Tiſch in die verſchlungenen Hände gebeugt. 
Der Mörder hat ſich herbeigeſchlichen, den Schläfer 
mit der linken Hand hinten bei den Haaren gefaßt, 
den Kopf über die Stuhllehne zurück gezogen und 
noch ehe der Wirth zur Beſinnung gelangt iſt, an 
mit der Rechten den Dolch in's Herz geſtoßen. So 
etwas muß der Arzt nicht erſt zu ſehen brauchen. 
Das iſt Sache des unterjuchenden Polizeimannes!“ 

Der junge Mann, offenbar im Dienſte noch ein 
Neuling, erröthete bis an die Stirne. Er fühlte, wie 
die Augen ſeiner Untergebenen an ſeinen Zügen 
hingen. Gewaltſam kämpfte er indeſſen den peinlichen 
Eindruck nieder und ſuchte der Sache eine andere 
Wendung zu geben. ' i ; 

„Verzeihung, Herr Kreisphyſikus, ich meine, das 
ſcharfe geübte Auge eines Mannes, der ſeine 
Beobachtungen auf wiſſenſchaftliche Erfahrung ſtützt, 
ſieht ungleich mehr und beſſer, als ein Laie in ſolchen 
Dingen. Und wäre ich Miniſter des Innern, ich 
würde Niemand zur Polizei⸗Carriére zulaſſen, der 
nicht unter der Leitung einer medieiniſchen Autorität ein 
Examen in der Anatomie abgelegt hätte.“ 

„A—a—h!“ lächelte der Kreisphyſikus geſchmeichelt, 
„das läßt ſich hören! Ja! eine ſolche Beſtimmung 
würde allerdings das Gute haben, daß die jungen 
Herren Polizei-Aſpiranten in derartigen Fällen ein 


Auf der Landſtraße wurde jetzt ein zweiter Wagen 
ſichtbar, der nicht minder raſch wie der erſte heran⸗ 
rollte und aus welchem im Moment des Haltens ein 
ältlicher Herr ſtieg, deffen kalte, graue Augen von einer 
goldenen Brille verdeckt wurden. Martin erkannte in 
dem Ankömmling den Kreisphyſikus, der in der Stadt 
anſäſſig war. sa 

„Gut, daß Sie kommen, Herr Doktor,“ redete ihn 
der junge Mann an, „wir werden nicht unnöthig Zeit 
verlieren. — Kroll!“ wandte er fih darauf an den 
Poliziſten, welcher die Funktionen des Kutſchers ver⸗ 
„Sie bleiben draußen und halten etwaige 
Die beiden Anderen folgen 
mir! .. . Haben Sie die Schreibmappe, Beller? Gut! 
.. Auch Sie kommen mit uns!“, befahl er unter 
einer plötzlichen Wendung nach links dem verdutzt 
dreinſchauenden Martin. Dieſer zuckte beinahe er- 
ſchrocken unter dem metalliſchen Klang der ſonoren 
Stimme zuſammen. HE i 

Die vier Männer betraten das unheimliche Zimmer. 
Die Leiche befand fih noch in der ursprünglichen Lage. 
Der Arzt verfügte ſich dicht an den Stuhl und warf 
einen forſchenden Blick in die großen verglaſten Augen, 
welche wie in ſtummer, aber ergreifender Anklage gen 
Himmel gerichtet waren. Dann ſchüttelte er leicht den 
Kopf mit den Worten: £ { 4 

„Todt! hier ift jede menſchliche Hilfe vergebens! 

Ein ernſtes, feierliches Schweigen herrſchte, als der 
Kreisphyſikus ſich mit der linken Hand auf die Stuhl⸗ 
lehne ſtützte und mit der Rechten langſam den ſchar⸗ 
fen ſpitzen Dolch aus der Haffenden Wunde zog. 
Aufmerkſam hielt er die mit geronnenem Blut bedeckte 
Schneide gegen das Licht, vorſichtig prüfte er die 
Spitze der ſchön gearbeiteten Waffe auf dem Finger⸗ 
nagel. Dann übergab er ſie mit einem bedeutungs⸗ 
vollen Kopfnicken dem jungen Manne, welcher allen 
ſeinen Bewegungen mit der geſpannteſten Aufmerkſam⸗ 
keit folgte. 

Sa hatte Beller, der Marktmeiſter, die Mappe 
mit einem Schlüſſel geöffnet, ein Reiſeſchreibzeug und 
mehrere Bogen Papier herausgenommen und bereit 
elegt. Der Kreisphyſikus ſtreifte die Aermel ſeines 
Rockes in die Höhe, nahm die Sonde aus dem 
Beſteck und ſchickte ſich zur Unterſuchung der Wunde 
an. Er, war bald damit fertig. Der wegen ſeiner 


. 
Dr} 


t 


von dem Marienthurme aus und durch das Glockenſpiel 
des Rathsthurmes und der Katharinenkirche feierlich 
eingeläutet. — Der heute in Altſchottland begonnene 
Pferdemarkt weiſt einen ziemlich bedeutenden Auftrieb 
von zum Theil kräftigen Arbeitspferden auf, die in der 
Mittagszeit ſich noch bedeutend vermehrten. Im Vieh⸗ 
hofe ſtanden 633 inländiſche und 24 ruſſiſche Pferde, 
unter welchen letzteren fich Pferde von ausgeſuchter 
Schönheit befanden. War der Handel in Laufe des 
Nachmittags allerdings noch flau und zurückhaltend, 
ſo wurde er ſpäter doch lebhafter. 

Zoppot. S. M. Kadetten⸗Schulſchiff „Niobe“ 
wird vom 23. Auguſt bis 8. September in der Dan- 
ziger Bucht manövriren, und ift unfer Jadeort als 
Poſtſtation für Briefſendungen bezeichnet worden. 

* Seereſen (bei Carthaus), 4. Auguſt. Geſtern 
gegen 9 Uhr Abends brannte hier die Scheune des 
Schmiedemeiſters und Bauern Herrn Richert gänzlich 
nieder. Die ganze Roggenernte war eingefahren 
und daher der Schaden recht erheblich. Man ver⸗ 
muthet Brandſtiftung. 

* Dirſchau, 5. Auguft. Ein Scherzwort un- 
ſeres hochſeligen Kaiſers Friedrich. Es war im 
Jahre 1878, als Kaiſer Friedrich, unſer ehemaliger 
Kronprinz, nach Petersburg zum Begräbniß der Kai⸗ 
ſerin von Rußland den Bahnhof Dirſchau paſſirte, wo 
der hieſige Krieger- und Militärverein Aufſtellung 
genommen hatte. In leutſeligſter, freundlichſter Weiſe 
trat unſer damaliger Kronprinz an mehrere Mitglieder 
des Vereins heran und unter anderen ſprach Seine 
Königliche Hoheit auch den damaligen Dirſchauer 
Rabbiner, Herrn Dr. Caro, an und fragte ihn, bei 
welchem Regiment er gedient hätte. Auf ſeine Ant⸗ 
wort, daß er nicht Soldat geweſen ſei, fragte — ſo 


— Dr. Peters ſitzt noch in Witu und kann nicht 
weiter. — In Mombas iſt Alles ruhig. — Der 
„New⸗Nork Herald“ meldet aus Zanzibar vom 3. 
d. M.: Vor dem engliſchen Priſengericht wurde heute 
die Verhandlung gegen Dampfer „Neera“ abgeſchloſſen. 
Die beigebrachten Schuldbeweiſe ſind ſtark. Das Ge⸗ 
richt behielt ſich das Urtheil vor. Man erwartet, der 
Dampfer werde kondemnirt werden. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Stuttgart, 5. Auguft. Das ärztliche Gut- 
achten über das Befinden des Königs beſagt: Der 
gegenwärtige Zuſtand iſt befriedigend, die Ver⸗ 
änderungen an Lunge und Herz dauern fort, ſind 
aber jetzt nicht ſtörend, die Vermeidung größerer 
Anſtrengungen und klimatiſcher Schädlichkeiten auch 
fernerhin nothwendig. — Das von dem König der 
Univerſität Tübingen gegebene Gartenfeſt in der 
Sommerreſidenz Bebenhauſen nahm einen glänzenden 
Verlauf. Der König brachte inmitten ſeiner Gäſte 
ein Hoch auf die Univerſität, deren Profeſſoren und 
Studirende aller Länder aus und nahm darauf einen 
ihm dargebrachten ſtudentiſchen Salamander entgegen. 
Eingeladen waren unter Anderen die ehemaligen 
Studiengenoſſen des Königs. 


Armee und Flotte. 

* Berlin, 5. Auguſt. S. M. Schiffsjungen⸗ 
Schulſchiff „Nixe“, Kommandant: Kapitän zur See 
Büchſel, iſt am 4. Auguſt cr. in Cowes eingetroffen. 
S. M. Kreuzerkorvette „Olga“, Kommandant: Kor⸗ 
vetten⸗Kapitän Freiherr v. Erhardt, iſt am 4. Auguſt er. 
in Aden eingetroffen und beabſichtigt am ſelben Tage 


höchſte Punkt in der norddeutſchen Tiefebene, und 
zwar auf dem höchſten Kegel von dem Gaſthofbeſitzer 
Zieſau zu Schöneberg ein maſſiver Thurm aufge⸗ 
führt, deſſen Höhe auf 20 Meter beſtimmt iſt und 
zu deſſen Spitze im Innern des Thurmes eine Wendel⸗ 
treppe führt. Zur Zeit ſind bereits ungefähr 15 Mtr. 
Höhe des Thurmes fertig geſtellt. Nach Fertigſtellung 
dieſes Thurmes, deſſen Beſteigen den Touriſten gegen 
eine ganz mäßige Gebühr geſtattet ſein ſoll, wird die 
Fernſicht vom Thurmberge noch eine bedeutend 
größere ſein. 

Königsberg, 5. Auguft. Der Kaiſer hat den 
hieſigen drei Logen je ein Bild König Friedrichs II. 
in goldenem Rahmen zuſtellen laſſen. Die Bilder ſind 
in den betreffenden Logenſälen bereits angebracht. — 
Der Vorſtand des hieſigen Handwerkervereins hat be⸗ 
ſchloſſen, fünf von ſeinen Mitgliedern, die dem Gewerbe⸗ 
(Arbeiter) Stande angehören müſſen, zur Beſichtigung 
der Unfallverhütungs⸗Ausſtelſung nach Berlin zu fenden. 
Außer freier Fahrt gewährt der Handwerkerverein 
jedem der Abgeſandten zum Unterhalt 30 Mark. 

* Wartenburg, 5. Auguſt. Die Schloſſermeiſter 
Adam Teſchner'ſchen Eheleute feierten heute das ſeltene 
Feſt der goldenen Hochzeit. Zur Erinnerung an dies 
frohe Familienereigniß hat der Kaiſer dem Jubelpaare 
die beſten Glückwünſche ausſprechen laſſen, demſelben 
auch die ſilberne Ehejubiläums⸗Medaille verliehen. 

* Inowrazlaw, 4. Auguft. Der Landrath a. D. 
Graf zu Solms hat ſein im hieſigen Kreiſe gelegenes 
Gut Przybyslaw an den Gutsbeſitzer v. Bogoslawski 
auf Szarlai für 120,000 Mk. verkauft. 

* Soldan, 4. Auguft. Vorgeſtern brannten in 
Nioſtoy die Beſitzungen der Wirthe Haſſe, Görke und 
Barann und das Wohnhaus des Käthners Preuß 


wieder in See zu gehen. 

— Im Laufe dieſes Monats ſollen auf dem 
Militärſchießplatz bei Jüterbogk großartige 
Schießübungen für den Feſtungskrieg abgehalten 
werden. Das neue Pulver „ohne Rauch und ohne 
Knall“ fol in Belagerungsgeſchützen ſchwerſten Kali- 
bers erprobt werden. 

— Anläßlich der Stiftungsfeier der militärärzt⸗ 
lichen Bildungs⸗Anſtalten, deren wir ſchon Erwähnung 
thaten, wurden ſeitens des Generalſtabsarztes v. Colle 
intereſſante Mittheilungen über die Beſſerung der 
Geſundheitsverhältniſſe in der Armee gemacht. 
Danach iſt die Zahl der Erkrankungen in der Armee 
von 1868 bis 1887 pro 1000 Mann von 1496 auf 
804, d. i. um 46 pCt. geſunken. Die Sterblichkeits⸗ 
giffer fiel von 6,9 auf 3,7 pCt. Die Zahl der 

yphuserkrankungen in einer Armee ift ein ziemlich 
ſicherer Maßſtab für deren hygieniſche Verhältniſſe. 
Mit Genugthuung muß es demnach erfüllen, daß die 
Zahl dieſer Erkrankungen von 10,9 auf 4,14 pCt. zu⸗ 
rückgegangen iſt. Der Verluſt des Heeres durch 
Krankheit ſank von 2,1 pCt. auf 0,32 pCt., alſo auf 
7½ der früheren Ziffer. 

— Neun höhere deutſche Marineofftziere treten 
am 6. d. M. eine mehrtägige Admiralſtabsreiſe an, 
deren Hauptzweck die eingehende Beſichtigung der Ver⸗ 
theidigungsanlagen bei Neuſtadt in Holſtein iſt. Dieſer 
Platz gilt als der ſchwächſte Punkt der deutſchen 
Küſte und es ift anzunehmen, daß eine Ausdehnung 
der dortigen Befeſtigungen herbeigeführt werden wird. 


Kirche und Schule. 
* Danzig. Nach der endgiltigen Feſtſtellung be- 
trug die Zahl der Theilnehmer an der 8. weſtpreuß. 
Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung 324, darunter 15 


Ehrengäſte und 2 Lehrerinnen. Die Zahl der Lehrer 


- 


war um 42 höher als bei der Verſammlung in Thorn 
vor 2 Jahren. Aus dem Regierungsbezirk Danzig 
waren 217 Lehrer erſchienen, nämlich aus Stadt 
Danzig 71, den beiden Landkreiſen Danzig 69, ferner 
aus den Kreiſen Marienburg 25, Elbing 13, Carthaus 
10, Neuſtadt 9, Pr. Stargard 8, Berent 7 und Dir⸗ 
ſchau 5. Der Regierungsbezirk Marienwerder wurde 
durch 77 Lehrer vertreten. (D. Z.) 

* Aus dem Kreiſe Schwetz, 2. Auguſt. Vor 
einigen Tagen wurde die neu erbaute deutſche Schule 
in Jeszewo durch den Herrn Kreisſchulinſpector feier⸗ 
lich eröffnet. > 

- * Mohrungen, 3. Auguſt. In der geſtrigen ge- 
meinſamen Sitzung des Gemeinde⸗Kirchenraths und 
der Gemeindevertretung wurde beſchloſſen, zum Umbau 
des Pfarrhauſes 12,000 M. aus dem Provinzial⸗Hilfs⸗ 
fonds anzuleihen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 5. Auguft. Heute Mittags 12 Uhr 
wurde der Dominikusmarkt, der fünf Tage, für die 
langen Buden und Schaubuden aber 14 Tage währt, 


wenig Chirurgendienſte leiſten könnten. Ja, ja, da 
haben Sie Recht!“ 

Er bekräftigte ſeine letzten Worte durch ein kurzes 
Kopfnicken und ließ dann ſcharf und raſch die Feder 
über das Papier gleiten. 

Der junge Kriminalkommiſſarius wandte ſich dem 
Dienſtknecht zu, der auf der Schwelle ſtand und mit 
einem gemiſchten Ausdruck von Furcht und Entſetzen 
auf die Leiche ſeines Herrn ſtarrte. 

„Erzählen Sie genau, was Sie über die Sache 
wiſſen! und befleißigen Sie ſich der äußerſten Wahr⸗ 
heit!“ mahnte der Kommiſſar. 

Martin räuſperte ſich und warf ſich in Poſitur. 
Mit der Miene eines Mannes, der ſich plötzlich zu 
einer wichtigen Perſönlichkeit erhoben ſieht, begann er 
ſeinen Bericht. Er erzählte mit der äußerſten Weit⸗ 
ſchweifigkeit, wie zuerſt die Wilderer und ſodann der 
Fremde gekommen ſeien, in welchem Letzteren die alte 
Lieſe ſofort den Sohn vom Hauſe erkannt, weshalb 
er, Martin, auch nicht das geringſte Mißtrauen gegen 
den Fremden gehegt habe. Auf Lieſe's Geheiß ſei er 
nach dem Vorzimmer gegangen, habe aus dem Schrank 
ein Glas entnommen und es Lieſe übergeben. Danach 
habe er ſein Lager im Stalle aufgeſucht. Er ver⸗ 
ſchwieg auch nicht ſeine in der Nacht gemachten Wahr⸗ 
nehmungen in Betreff der Schüſſe und des denſelben 
gefolgten ſchwachen Hilferufes. 

Der junge Mann nahm die Ausſage des Knechtes 


ſorgfältig zu Protokoll. Auf die Geſchichte von den 


Von der engliſchen 


Wilderern und den Schüſſen im Walde legte er 
gleichfalls nicht das geringſte Gewicht. Inzwiſchen 
hatte auch der Kreiphyſikus ſein Gutachten zu Papier 
ebracht. Er ſchob dem Kriminalbeamten das Schrift⸗ 
tück über den Tiſch zu mit den Worten: „So, hier 
iſt mein Bericht über den Befund. Weiteres wird 
die Section der Leiche ergeben. Haben Sie die 
Güte, für die baldige Transportirung nach dem 
Obduktionshauſe Sorge zu tragen.“ (Forti. folgt.) 


Flotte bei Spithead. 
3 Portsmouth, 4. Auguft. 
Die große Flottenſchau ift bekanntlich nunmehr auf 
morgen Nachmittag 3 Uhr anberaumt. Schon bei der 
Einfahrt am Freitag hat der Kaiſer von der engliſchen 


Manöverflotte ein glänzendes und imponirendes Bild ſes wenigſtens zwölf verſchiedene Arten, von denen 
erhalten. Die drei Linien, auf welche die „ſchwimmen⸗! der ſchwerſte 112 Tonnen wiegt. 


nieder. Als der Brandſtiftung dringend verdächtig iſt 
der Käthner Preuß verhaftet worden. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


= „Nachdruck verboten. 
7. Auguſt. Wechſelnde Bewölkung, ſonnig, 
Mittags warm, 


onſt kühl, zum Theil bedeckt 
und ſtrichweiſe Regen, zum Theil ganz klar. 
Kühler, mäßiger Wind. 

8. Auguſt. Vorwiegend heiter bei wandern⸗ 
den Wolken und angenehmer Wärme, mäßiger 
bis friſcher Wind; zum Theil bedeckt und 
Regen. Früh, Abends und Nachts kühl. Früh 
Nebeldunſt. 

9. Auguſt. Vielfach klar, theils wolkig bei 
Sonnenſchein, theils bedeckt und ſtellenweiſe 
Regen, ziemlich warm, mäßiger bis friſcher 
Wind. Früh und Nachts ſehr kühl. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Ibing, den 6. Auguſt. 

*Die Liedertafel] wird am nächſten Sonntag 
Nachmittag in Weingrundforſt ein Concert veranſtalten, 
i welchem die paffiven Mitglieder freien Eintritt 
aben. 

* [Der Qiederhain] macht nächſten Sonntag einen 
Ausflug nach Marienburg, an dem auch paſſive Mit- 
por zu ermäßigtem Fahrpreiſe ſich betheiligen 
önnen. 

*Das Concert] der Zigeuner⸗Capelle in Belle- 
vue war auch geſtern gut beſucht. Auf Wunſch legte 
der Herr Cavpellmeiſter zwei Cymbal⸗Soli's ein und 
fanden gerade dieſe Piecen den größten Beifall. Daß Herr 
Domby Caroly ein Meiſter auf der Geige iſt, haben 
wir ſchon erwähnt; auch geſtern wurden ſeine Soli's 
applaudirt. 

* Militärconcert.] Den verſchiedenartigen 
muſikaliſchen Genüſſen in Bellevue wird ſich am 
Donnerſtag ein neuer anreihen, denn an genanntem 
Tage wird die ca. 45 Mann ſtarke, auch hier rühm⸗ 
lichſt bekannte Muſikkapelle des in Königsberg garni⸗ 
ſonirenden Infanterie-Regiments Herzog Karl von 
Mecklenburg ⸗Strelitz (No. 43) dort ein Concert unter 
perſönlicher Leitung ihres Dirigenten, des Muſik⸗ 
meiſters Herrn Krantz, geben. Wahrſcheinlich wird 
am Freitag drauf auch ein „Wagner-Abend“ folgen, 
doch wird die beſtimmte Anſage noch von den per⸗ 
ſönlichen Urlaubsverhältniſſen abhängig gemacht. Als 
Kurioſum erwähnen wir noch, daß das Krautz'ſche 
Muſikkorps als einziges in der Armee einen kleinen 
Paukenwagen beſitzt, der 1866 auf dem Schlachtfelde 
bei Königgrätz erobert wurde, zugleich mit einem Hunde, 
5 den Wagen zieht, dem Muſikkorps überall hin 

Donnerſtag auch hier erſcheinen wird. 


erzählt die „Dirſch. Ztg.“ — der Kronprinz mit ſeinem 
gewinnenden Lächeln ſcherzend: „Nun, wie kommt 
denn Saul unter die Propheten?“ Worauf Herr 
Dr. Caro erwiderte, daß er Ehrenmitglied des Vereins 
ſei. Kronprinz Fritz wünſchte nun den Grund zu 
wiſſen, weshalb Herr Dr. Caro zum Ehrenmitglied 
des Vereins ernannt worden ſei, worauf Letzterer er⸗ 
klärte, daß er in Wort und Schrift in patriotiſchem 
Sinne gewirkt und einen Vortrag über weiland Ihre 
Majeſtät die Königin Luiſe gehalten habe. Ernſt und 
mild lächelnd, klopfte der tapfere Held „Unſer Fritz“ 
dem Doktor auf die Schulter und ſagte im Fortgehen: 
„Das iſt brav von Ihnen, wirken Sie in dieſem Sinn 
weiter.“ 

+8 Neuteich, 5. Auguſt. Geſtern Abend in der 
zehnten Stunde brannte in Brodſack beim Beſitzer 
Meske der Stall und Speicher ab, und hätten die 
herbeigeeilten Spritzen von Neuteich ꝛc. nicht das nahe⸗ 
liegende Wohnhaus mit Waſſer überſchüttet, ſo würde 
auch dies und das angrenzende Grundſtück ein Opfer 
der Flammen geworden ſein. In den Flammen 
fanden 16 Pferde und 2 Schweine ihren Tod, indem 
Niemand ſo raſch zur Hand war, um ſie dem Feuer 
zu entreißen, und Herr Meske nicht zu Hauſe war. 
Derſelbe kam erſt angefahren, wie die Gebäude bereits 
in Flammen ſtanden, und konnte vom Kutſcher nur ein 
Pferd gerettet werden. Herr Meske erleidet einen 
bedeutenden Verluſt, indem die Pferde ſehr guter 
Qualität waren. Das Feuer iſt ſicher wieder von 
ruchloſer Hand angelegt, jedoch iſt noch nichts darüber 
ermittelt. 

* Aus dem Kreiſe Tuchel, 2. Auguſt. Unter 
den Schulkindern in Roſochatta und Poln. Okonin iſt 
die granulöſe Augenkrankheit ausgebrochen. 

* Aus dem Kreiſe Flatow, 2. Auguft. Kaum 
hat die Pilzezeit begonnen, ſo iſt auch ſchon wieder 
durch den Genuß giftiger Pilze ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall vorgekommen. In einer Familie in Schönwalde 
bei Zempelburg erkrankten neulich nach dem Genuß 
von Pilzen die Mutter und drei Kinder. Von 
letzteren ſtar ben zwei nach wenigen Stunden, wäh- 
rend die Mutter und das dritte Kind wieder geſund 
wurden. (Geſ.) á 

* Tiegenhof, 5. Auguft. Am geſtrigen Tage 
feierte der hier wohnhafte Seilermeiſter Herr Korinski 
mit ſeiner Gattin das ſeltene Feſt der goldenen Hoch⸗ 
zeit. Das Ehepaar erfreut ſich noch der beſten Friſche. 

* Schwetz, 4. Auguſt. Geſtern fand hier ein 
Remontemarkt ſtatt. Von der Commiſſion wurden 
nur 5 Pferde zum Preiſe von 6—800 M. gekauft. 

* Kulm, 4. Auguſt. Auf der Internationalen 
Ausſtellung für Hausbedarf und Nahrungsmittel in 
Köln hat die hieſige A. Höcherl'ſche Export⸗Brauerei 
5 hervorragende Leiſtungen die goldene Medaille er⸗ 
alten. 

* Berent, 4. Auguft. Gegenwärtig wird auf 
dem Thurmberge bei Schöneberg, bekanntlich der folgt und am 


hörten Torpedos und Torpedoboote damals faſt zu 
den unbekannten Dingen; heute giebt es nicht allein 
40 ausſchließliche Torpedoboote, ſondern von den übri⸗ 
gen 70 Schiffen ſind 58 mit Unterwaſſerröhren zum 
Abſchießen von Whiteheadſchen Torpedos verſehen. Die 
„Devaſtation“ hatte einen 12“ dicken Panzer, der der 
„Howe“ beträgt 18“. 

Die Eintheilung von Kriegsſchiffen iſt bekanntlich 
mehr oder weniger willkürlich, je nachdem man Ma⸗ 
terial, Maſchinen, Art der Fortbewegung, Panzerart, 
Bewaffnung und Kanonenbetrieb in den Vordergrund 
ſtellt. Die Engländer unterſcheiden außer Torpedo- 
booten, Kanonenbooten, Hafenvertheidigungsſchiffen 


den Feſtungen“ vertheilt ſind, hat man mit der 
Richtſchnur abgemeſſen. Die mittlere Linie hat eine 
Ausdehnung von 10 km und die Geſammtlinienlänge 
beträgt 24 km. Mit Torpedo- und Kanonenbooten 
und veralteten Schiffen zuſammen ſind nicht weniger 
als 112 Kriegsfahrzeuge aufgeboten, von den unge⸗ 
fügen Panzerrieſen „Coklingwood“ und „Rodney“ bis 
zu dem kreuzſpinnenartigen Torpedoboote, welches der 
Prinz Georg von Wales befehligt. Alle Gattungen 
von Kriegsschiffen ſind dabei vertreten; und dazu 
kommt noch der „Teutonic“, ein Dampfer der atlan⸗ 
tiſchen White Star⸗Linie, welcher zu jener Klaſſe von 
Fahrzeugen gehört, die dem Handel und dem Kriege | { 
zugleich dienen und im Handumdrehen von der noch je drei Arten von Schlachtichiffen und Kreuzern. 
Kriegsmarine eingeſtellt werden können. Der „Teu⸗ Zu den Schlachtſchiffen erſter Gattung, die den alten 
tonic“ langte am vorigen Montag aus Amerika in] Dreideckern entſprechen, rechnen ſie die ſogenannten 
Liverpool an und wird nach Ablauf der Beſichtigung] Admiralsſchiffe Anjon, Camperdown, Rodney, Howe 
wieder nach Amerika abdampfen. Er ift mit Doppel- und Collingwood, welche ihre Namen von berühmten 
boden und waſſerdichten Zwiſchenabtheilungen ausge | Admirälen bezogen haben. Sie haben auf die Dreh- 
ſtattet und fo eingerichtet, daß er auf ſeinem Prome⸗ thürme verzichtet: ihre Kanonen werden ohne Deckung 
nadendeck zwölf Kanonen anbringen kann. über die Bank abgeſchoſſen; Inflexible, der nur im 

Der Fortſchritt gegen 1873, als die Flotte zu Ehren | Mitteltheile durch Panzer geſchützt ift, Monarch und 
des Schahs aufgeboten ward, iſt unermeßlich und | Devaftation, find Thurmſchiffe von großer Kraft. 
wird durch folgende Punkte veranſchaulicht. Damals | H j 
galt die „Devaſtation“ für das mächtigſte Schlachtſchiff; 
ein Thurmſchiff mit vier 35⸗Tonnen⸗Vorderladern, die 
ein Geſchoß von 706 Pfund mit einer Anfangsgeſchwin⸗ 
digkeit von 1390“ in der Secunde zu ſchleudern und 
auf 3000“ einen Eiſenpanzer von 14” zu durchbohren 
vermochten. Die Behandlung der Kanonen geſchah 
noch durch Handarbeit, wobei 50 Mann für jeden 
Thurm nöthig waren. Man vergleiche damit heute 
ein Schiff wie der „Howe“. Er beſitzt 4 Hinterlader 
von 67 To., ganz abgeſehen von Tevolvergeſchützen, 
Torpedos und Torpedobooten, die der „Devaſtation“ 
vollſtändig fehlten. Obige Hinterlader warfen ein 
Geſchoß von 1250 Pfund mit einer Anfangsgeſchwin⸗ 
digkeit von 2025 in der Sekunde, durchſchlagen Eiſen⸗ 
platten von 29“ auf 3000“ und, da alles durch hydrau⸗ 
liſche Maſchinerie vor ſich geht, ſind für die Behand⸗ 
lung der Kanonen beim Laden und Drehen nur 42 
Mann ſtatt jener 50 erforderlich. Ferner gab! es 
1873 in der ganzen Marine keinen ſchwereren Hinter⸗ 
lader als Armſtrongs 40⸗Tonnen⸗Kanone; jetzt giebt 


EA 


allein die bisherige Schnelligkeit der ungepanzerten 


Und ſchließlich ge⸗ Kreuzer, ſondern noch dazu den Panzer der Schlacht⸗ 


* Beerdigung.] Geſtern Nachmittag zwiſchen 
4 und 5 Uhr fand die Beerdigung des in der Blech⸗ 
waaren⸗Fabrik des Herrn Stadtrath Neufeldt ſo jäh 
um's Leben gekommenen Schmieds Oltersdorf ſtatt. 
Hinter dem mit 8 Schleifen geſchmückten Sarge 
ſchritten zunächſt die Anverwandten, denen ſich der 
Fabrikherr, ſämmtliche Meiſter und ſodann die Col- 
legen des Verſtorbenen anſchloſſen; den Schluß bildeten 
die in obengenannter Fabrik beſchäftigten Mädchen. 
Es war ein endlos langer Zug, der ſich nach dem 
St. Annen⸗Kirchhofe bewegte, woſelbſt Herr Pfarrer 
Malletke die Grabrede hielt. Den Hinterbliebenen 
wird die allgemeine Theilnahme, welche der ſchreckliche 
Unglücksfall hervorgerufen, ein erhebender Troſt in 
ihrem grobe Schmerze geworden fein. 

* Bon der Verlooſung!] bei der diesjährigen 
landwirthſchaftlichen Ausſtellung wird uns folgendes 
Curioſum berichtet, welches zeigt, wie wunderbar bis⸗ 
weilen der Zufall ſpielt. Der Amtsvorſteher D. hatte 
5 Looſe à 3 M. acquirirt und verſuchte davon noch 
eins oder das andere unterzubringen, was ihm auch mit 
einem Looſe bei dem Buhnenmeiſter V. gelang, welcher 
es in ſeiner Taſche verwahrte. Auf dieſes Geſchäft wurde 
darauf ein Glas Bier getrunken, als plötzlich Tuſch 
Er und der Hauptgewinn ausgerufen wurde. 
Jeder faßte in die Taſche nach ſeiner Nummer und 
ſiehe da, der Buhnenmeiſter hatte wenige Minuten 
vorher das Gewinnloos von dem Herrn Amtsvorſteher 
erworben. Der Aerger des Letzteren wird nicht klein 
geweſen ſein. i i 

* [Glückliche Leute find die Aktionäre der 
Zuckerfabrik Dirſchau; ſeit dem Jahre 1880 haben ſie 
jährlich im Durchſchnitt 25,8 Prozent Dividende be⸗ 
zogen, und zwar im genannten Jahre 15 Prozent, 
im folgenden 12, dann zweimal 50, ferner 30, 10, 
zweimal 18, 40 und in dieſem Jahre 15 Prozent. 
Man ſieht, daß gut geleitete Zuckerfabriken noch 
immer einen anſtändigen Gewinn abwerfen. 

* [Bei Beginn der Obſternte] wundern wir 
uns immer, daß ein großer Theil der hier zum Markte 
gebrachten Früchte theils faulig, theils wurmſtichig und 
theils unreif iſt, während auf den Märkten in 
Danzig und Königsberg große Haufen der ſchönſten 
Früchte angehäuft liegen, welche im Preiſe nur um 
ein geringes theurer find, als bei uns die Brackwaaren. 
Wenn wir uns fragen, wie dieſes möglich iſt, da doch 
gerade in unſerer Gegend das herrlichſte Obſt unter 
dem Sit des ural = baltiichen Höhenzuges an 
deffen Weſt⸗ nnd Südabhängen in zahlloſen Obſt⸗ 
gärten gedeiht, ſo können wir dieſe Frage nur damit 
beantworten, daß die guten und — eden Früchte 
von den Pächtern der Obſtgärten, in Tonnen verpackt, 
nach auswärts verſchickt, während das Fall⸗ und ſich 
nicht mehr für den Tonnentransport eignende Obſt 
hier zum Verkaufe gebracht wird. Längs dem Haff⸗ 
ufer, welches Obſtbau in großem Maßſtabe betreibt, 
ſieht man jetzt ſchon die kleinen . liegen, 
welche von Steinort, Lenzen, Succaſe und angrenzen⸗ 
den Ortſchaften das ſchöne Kernobſt in Empfang 
nehmen, um es auswärtigen Märkten zuzuführen. 
Durch dieſe Manipulation der Obſtverpachtung wird 
unſer Conſum von ſchönen Früchten auf die wenigen 
nicht verpachteten Privatobſtgärten angewieſen und muß 
derſelbe dafür höhere Preiſe anlegen, als andere Plätze. 
— Von anderer Seite ſchreibt man uns Folgendes: 
Zur Zeit des unreifen Obſtes kehrt auch faſt alljähr⸗ 
lich das aſiatiſche Geſpenſt wieder, welches ſchon ſo 
verheerende Züge durch Europa gemacht hat: die 
Cholera. Auch dies Jahr hörte man von einem in 
Ungarn vorgekommenen Falle der cholera nostras, 
und auf einem Mittelmeerſchiffe waren zwei Todesfälle 
an dieſer Krankheit conſtatirt worden. Zur Zeit des 
unreifen Obſtes treten eben dieſe Erkrankungsfälle auf, 
weil noch ſo viele Menſchen — nicht blos Kinder, 
ſondern auch Erwachſene — leichtſinnig und gelüſtig 
enug find, unreifes Obſt zu effen. Obſt iſt eine ge⸗ 
funde Speiſe, wenn es reif iſt, mäßig und nicht zu⸗ 
gleich mit ganz unverträglichen andern Speiſen ge⸗ 
noſſen wird. Es wirkt verdauungsfördernd und blut⸗ 
reinigend, aber das unreife Obſt wirkt verdauungs⸗ 
ſtörend, und manche recht ſchlimme Erkrankung mag 
ſchon den Choleraallarm an Orten veranlaßt haben, 
wo ein ſolcher ganz unbegründet war. Noch wenige 
Wochen und die heute ſchädliche Frucht iſt eine geſunde, 
man muß aber nicht Pflaumen eſſen wollen, wenn die 
Jahreszeit erſt Birnen giebt, und dieſe ſo höchſt ſelbſt⸗ 
verſtändliche Mahnung gilt nicht nur für die Kleinen, 
ſondern auch für die großen Leckermäuler, welche dem 
durchaus verwerflichen Grundſatze huldigen: 

„ich genieße, was ich kann, 
und leide, was ich muß!“ 


ſchiffe. Er hat eine Dicke von 10 Zoll und ragt 
Belted Cruisers, Gürtelkreuzer. Zur zweiten Kreuzer⸗ 
klaſſe gehören ungefähr 14 Schiffe ſechſerlei Gattungen. 
Die Medea, Thames, Arethuſa, Marathon, Forth, 
Merſey, Melpomene und Magicienne haben ein ge⸗ 
wölbtes Stahldeck, welches Maſchinen und Keſſel 
ſchützt. Ihre Fahrgeſchwindigkeit beträgt 17 Knoten 
i Stunde. Zur dritten Klaſſe werden nur 
Mohawk, Serpent und Calypſo gerechnet; ſie ſind 
vollſtändig ungeſchützt. An Schlachtſchiffe und Kreuzer 
reihen ſich Torpedokreuzer — wenn man will 
und Torpedojäger; zu erſteren zählt man die 
Racoon, Tartar und gelegentlich auch den oben 
genannten Mohawk; und zu letztern Spider, Ratt⸗ 
leſnake, Sandfly und Grasshopper. Der Sharpſhooter, 
der urſprünglich in der zweiten Linie beim A-Ge⸗ 
ſchwader figuriren ſollte, hat vor einigen Tagen 
Schaden erlitten, der ihn auf einige Monate ſeeun⸗ 
tüchtig macht. Als Seepolizeiboote dienen Nymphe 
und Curlew; als Hafenvertheidigungsſchiffe Inconſtant, 
Ruby, Prince⸗Albert, Active und Volage, alte Schiffe 
mit Ruheſtandsanſprüchen. Die 38 Torpedoboote, von 
denen Nr. 79 vom Prinzen Georg von Wales be⸗ 
fehligt wird, bieten wenig Neues. Die Geſammtzahl 
der bei Spithead verſammelten Schiffe iſt ſo vertheilt, 
daß auf die Mittellinie 27, auf die ſüdliche 20 und 
die nördliche 26 Schiffe fallen; Kanonen- und Tor- 


pedoboote nehmen ſeitlich von der nördlichen Linie 


ihre Aufſtellung. 

Der Oberbefehlshaber Sir E. Commerell hat ſeine 
Flagge nicht auf dem Collingwood, ſondern auf dem 
Howe aufgezogen. Er liegt ungefähr in der Mitte 
des Geſchwaders, von ihm aus werden morgen alle 
Signale erfolgen. Die königliche Pacht Victoria und 
Albert wird die Linie durchfahren, gefolgt von den 
übrigen Schauſchiffen mit dem Oberhaus, dem Unter⸗ 


haus, dem diplomatiſchen Corps, dem Lord Mayor 


und den Journaliſten an Bord; nach Schluß der 
Beſichtigung werden ſich Sir E. Commerell mit den 
übrigen Kommandanten an Bord der königlichen Nacht 
begeben. Abends findet elektriſche Beleuchtung ſtatt. 


i 
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* [Bei einem Feuer, das in der Nacht zum 
Sonntag in Königsberg ſtattfand, hat ſich ein bedauer⸗ 
T Unfall ereignet, der verhältnißmäßig noch glück⸗ 
lich abgelaufen iſt. Durch die Hitze war eine err 
zum Verſchluß einer Dachlucke dienende Platte glühend 
geworden, löſte ſich los und ſtürzte herab, Herrn 
Brandmeiſter Kieſel direkt auf den Kopf. Glück⸗ 
licherweiſe hatte der Brandmeiſter den Helm auf, 
onſt wäre er unfehlbar erſchlagen worden, denn der 
Helm wurde völlig verbogen und vollſtändig un⸗ 
brauchbar gemacht. Am Kopfe hat, wie die „K. A. Z.“ 
berichtet, Herr Kieſel indeſſen keine Verletzungen erlitten, 
wohl aber an der linken Hand, auf welche die Eiſen⸗ 
platte vom Helme herabfiel. Die Wunde iſt zwar 
ſehr tele indeſſen nicht gefährlich. 

* [Stellenausgebote.] In Nr. 31 der dent- 
ſchen Gemeindezeitung werden folgende neu zu be⸗ 
lebende Stellen ausgeboten: 1. Magiſtrat Woldenberg 
N. M.: Bürgermeiſter, 2700, Mk. jährlich. 2. 
Magiſtrat Luckenwalde; Polizei⸗Kommiſſarius, Gehalt 
1800 Mk. 3. Magiſtrat Pößneck: Stadtſchreiber. 4. 
Stadtrath zu Frankenhauſen (Kyffk): Polizeiwacht⸗ 
meiſter. 5. Magiſtrat Luckenwalde: 2 Polizei⸗Ser⸗ 
geanten⸗Stellen. 6. Magiſtrat Sprottau: Stadthaupt⸗ 
faffen = Kalkulator und Sparkaſſen ⸗ Kontrolleur. 7. 
Magiſtrat Osnabrück: mehrere Polizei⸗Sergeanten⸗ 
Stellen. 8. Magiſtrat Sprottau: Rathsdiener und 
Rathhauskaſtellan. 

Vereinsweſen.] Der Bromberger Radfahrer- 
Verein neranſtaltet am 10. und 11. Auguft zur 
Eröffnung ſeiner neuen Rennbahn auf der Jägerhofer 
Feldmark ein Velociped⸗Wettfahren; zu demſelben ſind 
S . von Frankfurt a. O., 

i erg, Dangi öni in⸗ 
geladen Ahnen zig, Königsberg und Poſen ein 

* (Perſonalien.] Dem penſionirten Revierförſter 
Freinatis zu Pr. Eylau, früher zu Launau, Ober⸗ 
förſterei Wichertshoff, und den penſionirten Förſtern 
Rudolf Schulze zu Labiau, früher zu Luknojen, Ober⸗ 
förſterei Neu⸗Sternberg, Karl Teſchner zu Wehlau, 
früher zu Meren, Oberförſterei Alt⸗Sternberg, und 
Wilhelm Weigel zu Mehlauken im Kreiſe Labiau, 
früher a Groß⸗Gertlauken, Oberförſterei Gertlauken, 
iſt das gemeine Ehrenzeichen verliehen. 

„ (Eiſenbahnwagen dritter Klaſſe.] Einen 
nicht ungerechtfertigten Tadel erhebt die „Köln. Ztg.“ 
in folgenden Zeilen gegen die preußiſche Staatsbahn⸗ 
verwaltung: Unſere Staatsbahnverwaltung hat ſich für 
den größeren Andrang von Paſſagieren dritter Klaſſe 
eine Aushilfe geſchaffen, die wieder einmal beweiſt, 
wie unglaublich viel ſich ein geduldiges Publikum von 
großen Verwaltungen bieten läßt. Sie ſtellt nämlich, 
wenn Wagen dritter Klaſſe nicht in ausreichender 
Menge vorhanden ſind, Gepäck⸗ und Viehwagen ein 
die durch das Hineinſtellen von Bänken für die Per⸗ 
ſonenbeförderung zugerichtet ſind. Die Fahrt in 
dieſen Wagen iſt eine wahre Jammerfahrt. Jeder, 

er nur einmal in einem ſolchen „höheren Viehwagen“ 
auch nur von einer Station zur anderen befördert 
worden iſt, weiß davon ein Lied zu ſingen. Natürlich 
kommt die Bahnverwaltung dabei beſtens auf die 
Soften; das beneidenswerthe Recht, mit ſolchen Wagen 
befördert zu werden, muß mit Fahrkarten dritter Klaſſe 
erkauft werden. Neulich ſahen wir, ſo ſchreibt die 
„D. Z.“, einen ſolchen „höheren Viehwagen“ auch in 
einem der nach Zoppot und Hinterpommern fahrenden 
Züge. So weit wir beobachten konnten, genügte für 
alle, die ſein neu lackirtes Aeußere lockte, ein Blick 
durch die Coupeethür in's Innere als Mittel zu 
ſchleüniger Flucht. = 

Aſtronomiſches.] Wir machen unſere Lejer 
darauf aufmerkſam, daß der Planet Jupiter am 7. Auguſt 
ends durch den Mond verdeckt wird. Der Eintritt 
in die dunkle Mondſeite geſchieht gegen 49 Uhr, der 
Austritt aus der hellen Mondſcheibe um 9 Uhr 36 
Minuten. Der Mond hat eine ſüdliche Declination 
von 22 Grad, wird alſo in ungefähr 15 Grad Höhe 
. dem Horizont ſich befinden. Die Beobachtung 
Sen erleichtert durch den Gebrauch eines kleinen 
dun doch wird der Eintritt des Jupiter in die 
unkle Seite des Mondes bei geeignetem Wetter auch 
2 ne wahrgenommen werden können. 

Der bisherige Obergärtner Teusz] im 
2 a Garten zu Berlin, ein geborener Be eu 
Nate tammt aus Radawitz bei Flatow — iſt zum 
r eines botaniſchen Gartens in Kamerun auser⸗ 


ſehen. m 
on der Weichſel. 

Warſchau von Montag Mig 1 
pe b Weichſel geſtern 1,37, heute 1,75 Meter; 
, * [Urtheil des Reichsgerichts.“ Durch die 
in einem Punkte nicht . ae 
eines in blanco unterzeichneten (acceptirten) Wechſels 
Seitens des Wechſelgläubigers wird nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, I. Civilſenats, vom 15. Mai d. 
J., die en r dcn der 4 nicht ohne Weiteres hin⸗ 
fällig, vielmehr kann der Wechſel von dem erwähnten 
Gläubiger nur inſoweit nicht geltend gemacht werden, 
als deſſen Inhalt nicht der getroffenen Abrede entſpricht. 


[Unfall auf dem Haff] Am Donnerſta 
hatte der Schiffer Bollof aus Succaſe das Waal 
den Maſt ſeines Kahnes durch die Gewalt des 
fürchterlichen Nordſturms zwiſchen Pillau und Balga 
zu verlieren. Es gelang ihm, an dem etwa 2 Meter 
101 Maſtſtumpf ein Segel zu befeſtigen, und ſo dem 
wü genien Elemente feinen Kahn und die werthvolle 
Obſtladung pu entreißen und in den ſchützenden 
Hafen gr Nojenberg zu bringen. Dort wurde ihm 
ein Stück geeigneten Holzes geliefert, welches noch an 
demſelben Tage bearbeitet, und Abends als Maſt ein⸗ 
geſetzt werden konnte. Am folgenden Morgen ſegelte 
der Kahn bei günſtiger Witterung mit ſeiner 
unverſehrten Ladung ſeinem Beſtimmungsorte Königs⸗ 


berg zu. 
Das dem Hofbefiter 


Ein Telegramm aus 


ee 
herrn Gottfried Grönke in Thiergart gehöri 

dort belegene Grundſtück hat vr Sobana sn 
Auguſt Iſaae daſelbſt für den Preis von 6760 M 
erſtanden. — Das Grundſtück des Fräulein Hulda 
Schröter in Stalle hat Herr Gutsbeſitzer Wilhelm 
Janſſen daſelbſt für 36,900 M. erworben. — Das ca. 
600 Morgen große Gut Sillehnen iſt von Herrn 
Döhring an Herrn Lieutenant Sauer aus Königsberg 
für 114,000 M. verkauft worden. ; 

* (Ein Raubanfall] ift am Sonntag Abend in 
der Nähe von Stuba verübt worden. Ein Knecht 
aus Walldorf, welcher in angeheitertem Zuſtande 
Stuba verließ, legte ſich in der Nähe des Dorfes 
nieder, um ſein Räuſchchen auszuſchlafen. Ungefähr 
um 12 Uhr ſah der Nachtwächter vier Perſonen zum 
Dorf hinausziehen, hörte auch wuchtige Schläge und 
die porte fallen: „Menſchen, was wollt ihr, ich fenne 
euch Ja!“ Montag morgens, als einige Zimmerleute 
auf Arbeit gingen, fanden ſie einen Menſchen in 
ſeinem Blute hilflos liegen und machten davon dem 
Gemeindevorſteher in Stuba Anzeige, welcher den 
unter die Mörder Gefallenen per Wagen zu ſich 


Uhr meldet: Waſſer⸗ f 


ſchaffen ließ. Wie der Verwundete mittheilte, ver⸗ 
ſuchten die Kerle ihm ſeinen Geldbetrag und ſein 
Meſſer zu nehmen. Als er ſich dagegen ſträubte, 
wurde mit Knitteln und Meſſern auf ihn losgeſchlagen, 
ſo daß er beſinnungslos niederſank. Portemonnaie 
und Meſſer fehlten. Einen Arm konnte der Menſch 
garnicht bewegen, wie er meinte, wird ihm eine 
Schulter zerſchmettert oder der Kreuzknochen zer⸗ 
ſchlagen ſein. Im Geſichte und Kopfe waren mehrere 
große Wunden zu ſehen. Es wurde nach Jungfer 
zum Arzte geſchickt und auch nach dem dort ſtationirten 
Gensdarm, welcher die Thäter, welches Knechte aus 
Stuba ſind, verhaften ſoll. Welche unſicheren Zuſtände 
wir hier haben, kann man auch daraus ſehen, daß vor 
einigen Tagen ein Beſitzer, welcher ruhig ſchlief, von 
mehreren Knechten des Nachts herausgefordert und 
bedroht wurde. 

(Vertrocknetes Kartoffelkraut kann man 
ſchon jenſeits des Coll⸗Jungferſchen Dammes ſehen. 
Sämmtliche Blätter ſind ſchwarz, nur der Stengel iſt 
noch grün. Im Einlagegebiet fängt dagegen das 
Kraut erſt an abzuſterben. Dieſes kommt daher, weil 
hier die Kartoffeln erſt Ende Mai geſetzt werden 
onnten. Von den ſpäteren Sorten ſind die Knollen 
noch klein, werden jetzt auch nicht mehr wachſen. Die 
Ernte wird daher wieder ſehr ſpärlich ausfallen. 

I[Friſcher Roggen kommt hier noch jo wenig 
abe Verkauf, daß einige Mühlenbeſitzer ſich ſolchen 
aben von Danzig kommen laſſen. Geſtern traf wieder 
ein Waggon damit hier ein, und ſtellt ſich der Preis 
auf 6 Mark 10 Pf. pro 80 Pfund. Das Korn iſt 
ſehr ſchön und wog 127 Pfund holländiſch. Es 
ſcheint hiernach, daß in der Danziger Gegend die 
Roggenernte früher beendet worden ift, als bei uns, 
auch weniger durch Regen gelitten hat. Herr J. aus 
W. theilt uns ferner mit, daß der in hieſiger Niede⸗ 
rung erſt ſpät zur Ausſaat gelangte Roggen zum 
Theil noch in Hocken ſteht und der Auswuchs bereits 
die Aehren grün überwuchert. 

* [Diebftagl) An einem der letzten Tage find 
aus einem Hauſe des Gr. Luſtgartens zwei Rohrſtühle 
entwendet worden. Man vermuthet, daß ein Bettler 
dieſelben habe mitgehen heißen. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 5. Auguſt. 

Der Landwirth Heinrich Fietkau aus Wolfsdorf⸗ 
Höhe, bisher nicht beſtraft, ſteht unter Anklage, am 
7. Mai 1888 die Dorfarme Koßmann zu überreden ver⸗ 
ſucht zu haben, ein uneheliches Kind vorſätzlich zu tödten. 
In Folge vertrauten Umgangs mit dem Angeklagten 
wurde das Dienſtmädchen ſeiner Eltern, Namens Neu⸗ 
mann, am 28. Dezember v. J. von einem Knaben 
entbunden. Am 7. Mai gab der Angeklagte der 
Großmutter der Neumann, Koßmann, ein Fläſchchen 
mit Inhalt mit der Bemerkung, dem Kinde dieſe 
Flüſſigkeit einzugeben, das Kind werde dann ſterben; 
nach dem Tode ſollte die Mutter (Neumann) nur zu 
ihm kommen, er werde das doppelte Begräbnißgeld 
ſchon zahlen. Jedoch wurde dem Kinde davon nichts 
eingegeben. Nach längerer Zeit brachte der Angeklagte 
wieder ein Fläſchchen, um dem Kinde deſſen Inhalt 
einzugeben, damit es ſterbe; aber auch diesmal 
wurde der Auftrag nicht erfüllt. Die chemiſche Unter⸗ 
ſuchung des erſten Fläſchchens hat ergeben, daß daſſelbe 
30 Gramm ſchlechtes Terpentin enthielt. Das ärzt⸗ 
liche Gutachten lautete nun dahin, daß dieſes Quantum, auf 
einmal dem Kinde eingegeben, wohl tödtlich gewirkt 
haben würde. Die Erwägung nun, daß der Ange⸗ 
klagte aus gut ſituirter Familie und er ſelbſt der 
Vater des Kindes iſt, veranlaßte den Gerichtshof, 
mildernde Umſtände abzulehnen. Es erkannte demnach 
derſelbe auf 1 Jahr 6 Monate Gefängniß und 2 Jahre Ehr- 
verluſt. — Das hieſige Schöffengericht hat den Gemeinde- 
vorſteher und Hofbeſitzer Schilling zu Alt⸗Terranova 
am 8. März wegen Betruges zu 500 M. Geld eventl. 
50 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Angeklagte 
hatte am 14. Juni 1888 dem Vorſitzenden des Central⸗ 
Ueberſchwemmungs⸗Comitee's, Herrn Domainenrath 
Staberow, gemeldet, daß er ſein Vieh, etwa 37 Stück, 
damals noch im Stalle füttere, und dafür 74 M. 
Unterſtützungs⸗Futtergeld erhalten, während derſelbe 
ſein Vieh age FV auf dem Lande geweidet hat, 


Cygus. Es wurde demnach 
Joſeph T. zu 1 Jahr Ge⸗ 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Krojanke, 2. Auguft. Wegen Beleidigung 
eines hieſigen Lehrers im Amte iſt ein hieſiger Fort⸗ 
bildungsſchüler in der geſtrigen Schöffenſitzung zu 
Flatow zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt worden. 
ift dies ſchon der zweite Fall und wird hoffentlich den 

Fortbildungsſchülern zur Warnung dienen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Berlin, 5. Auguſt. Für das märkiſche Pro⸗ 
vinzialmuſeum, deſſen Sammlungen im letzten 
Jahre einen ganz ungeahnten Zuwachs erhalten haben, 
iſt ein Neubau in Ausſicht genommen. a 
* Dresden, 5. Auguſt. Die Schriftſtelletin Fanny 
Lewald iſt heute früh um 5 Uhr geſtorben. (Fanny 


Lewald⸗Stahr wurde am 24. März 1811 zu Königs⸗ 
berg geboren, vermählte ſich 1855 mit Adolf Stahr 
und iſt Verfaſſerin ſehr zahlreicher, zumal bei der 
Frauenwelt beliebter Novellen und Romane.) 

* Wien, 5. Auguft. Der Anthropologen⸗Kongreß 
wurde heute Vormittag unter Theilnahme hervor⸗ 
ragender Gelehrter Oeſterreichs und Deutſchlands, 
darunter Prof. Brücke (Wien) und Prof. Virchow 
(Berlin), durch den Präſidenten der Wiener Anthro⸗ 
pologiſchen Geſellſchaft, Frhr. Andrian⸗Weilburg, mit 
einer Anſprache eröffnet, in welcher derſelbe des heim⸗ 
gegangenen Kronprinzen Rudolf, des Protektors der 
Geſellſchaft und Förderers des Kongreſſes, gedachte. 
Der Unterrichtsminiſter Dr. von Gautſch begrüßte die 
Verſammlung namens der Staatsregierung, Dr. Richter 
namens des Wiener Gemeinderaths, Frhr. v. Sn 
namens der Centralkommiſſion für Kunſt und hiſto⸗ 
riſche Denkmäler und Hofrath Hauer als Intendant 
des naturhiſtoriſchen Hofmuſeums. Hierauf übernahm 
Profeſſor Virchow das Präſidium und beleuchtete in 
längerem Vortrage die Vergangenheit und Zukunft 
der Anthropologie. Nachmittags findet Empfang im 


Rathhauſe ſtatt. 
Vermiſchtes. 

* Berlin, 5. Auguſt. Heute haben die von uns 
ſchon erwähnten Stiefelputzautomaten ihre Thätig⸗ 
keit begonnen. — Der Monat Juli verzeichnet 44 
Selb ſtmorde in Berlin: 31 Männer, 12 Weiber 
und — 1 Kind. 17 ertränkten ſich, 10 hängten ſich 
auf, 5 nahmen Gift, 6 erſchoſſen fih ꝛe. Das Alter 
der Selbſtmörder ſchwankt zwiſchen 91 und 12 
Jahren. 

* Berlin, 5. Auguſt. Die Genehmigung zur Be- 
ſtattung von Aſchenurnen iſt dem hieſ. Leichenver⸗ 
brennungsverein „Flamme“ geſtattet worden auf 
dem ſtädtiſchen Friedhofe in Friedrichsfelde, dem jüdi⸗ 
ſchen in Weißenſee und dem der freireligiöſen Gemeinde. 
Die internationale Gedächtnißtafel des Vereins weiſt 
für Juli folgende Leichenverbrennungen nach: 12 Gotha, 
6 Zürich, 12 Turin, 2 Trespiano, 1 Bologna, 6 
Stockholm, 8 New⸗Pork, 7 Cincinnati. 

— Eine wohl einzig daſtehende Photographie 
Kaiſer Wilhelms I. befindet fih im Nachlaß des 
kürzlich verſtorbenen Bildhauers Keil. Als Keil die 
bekannte Neiter - Statuette des Kaiſers modellirte, 
wünſchte er den Sitz des hohen Herrn im Sattel 
recht genau wiederzugeben. Entgegenkommend, wie 
der greiſe Monarch war, ließ er aus der Gardes du 
Corps⸗Kaſerne ein hölzernes Springpferd kommen, 
dasſelbe ſatteln und ſich auf ihm reitend photo⸗ 
graphiren. Die Platte wurde vernichtet, den einzigen 
Abzug behielt Profeſſor Keil. 

— Wiederum iſt dem Zoologiſchen Garten 
durch die Huld des Kaiſers ein werthvolles Geſchenk 
zugegangen, beſtehend aus zwei prächtigen jungen 
Seeadlern und einigen Möven, welche Se. Majeſtät 
während der jüngſt ausgeführten Nordlandsfahrt für 
den Zoologiſchen Garten hatten ankaufen und mit nach 
Deutſchland bringen laſſen. 

— Das Geweih des letzten, von Kaiſer Fried⸗ 


rich erlegten Edelhirſches, eines weißen Sechzehn⸗ g 


enders, nebſt künſtleriſch modellirtem Kopf iſt durch 
die Kaiſerin Friedrich der Kaſſeler Jagdausſtellung 
überwieſen worden. 

— Ein Rieſengeſchütz wurde dieſer Tage aus 
der Kruppſchen Kanonenfabrik nach Antwerpen ver⸗ 
laden. Die Gußſtahl⸗Kanone hatte ein Gewicht von 
82,650 Kilo und eine Länge von 14 Meter bei einem 
Hauptdurchmeſſer von 2 Meter und einer Rohrweite 
(Kaliber) von 35 Centimetern. Verladen war das 
Rieſengeſchütz auf einem ganz aus Walzeiſen gebauten 
Fahrzeug mit zwölf Achſen. Ein Sonderzug mit 
erforderlichem Perſonal hatte die Aufgabe, dieſes 
Rieſengeſchütz nach Antwerpen zu bringen, von wo 
es nach Konſtantinopel befördert werden wird. 
Metz. In einem mit dem Motto: „Vergeſſet 
die theuren Todten nicht“ verſehenen Aufruf macht 
der Kriegerverein Metz es ſich in Gemeinſchaft mit 
den Kriegervereinen Lothringens zur Ehrenpflicht, 
wie in früheren Jahren, ſo auch in dieſem Jahre und 
war an den großen Gedenktagen vom 14.—18. 

uguſt 1870 die Ruheſtätten der gefallenen Krieger 
mit einem ſichtbaren Zeichen zu ſchmücken. Dank der 
Unterſtützung der Gönner des Kriegervereinsweſens 
und der Kameraden Deutſchlands war es bisher 
möglich, dieſes Liebeswerk zu vollbringen. An alle 
Kameraden und Gönner der Kriegergenoſſenſchaften 
ergeht nun die Bitte, durch Geldſpenden auch in 
dieſem Jahre zur würdigen Ausführung des gemein⸗ 
ſamen Liebeswerkes beitragen zu wollen. Die Geld⸗ 
ſendungen ſind an den 1. Vorſitzenden, Herrn Breu⸗ 
ſtedt in Metz, zu richten. 5 

— Die Königin Iſabella ift zu längerem 
Aufenthalt in Schlangenbad eingetroffen. 

— In Eſſen iſt der Unterleibstyphus in 
efichredender Weiſe aufgetreten. Die Krankenhäuſer 
ſind überfüllt. Das Krankenhaus der Barmherzigen 
Schweſtern hat allein über 200 Kranke aufgenommen. 


Neueſte Nachrichten und 
Depeſchen. 


Karlsruhe, 5. Auguſt. Der Erbgroßherzog hat 
am Sonnabend zum erſten Mal das Bett verlaſſen 
und auch geſtern einige Zeit außerhalb des Bettes 
zugebracht. — Der Großherzog und die Frau Groß⸗ 
herzogin begeben ſich morgen nach Mainau, wo am 
Nachmittage die Kronprinzeſſin von Schweden ein⸗ 
treffen wird. Die Brunnenkur in Reichenhall iſt der 
Kronprinzeſſin ſo wenig gut bekommen, daß dieſelbe 
abgebrochen und nunmehr ein längerer Aufenthalt in 
Mainau beſchloſſen wurde. 

Paris, 5. Auguſt. An der heute ſtattgehabten 
Einweihung der neuen Gebäude der Sorbonne nahmen 
Präſident Carnot, die Miniſter, mehrere Mitglieder 
des diplomatiſchen Corps, der Akademie und zahlreiche 
Deputationen von auswärtigen Hochſchulen theil. 
Carnot wurde durch die Studenten äußerſt ſympathiſch 
begrüßt. Der Unterrichtsminiſter Fallières und der 
Präſident des Munizipalraths Chautemps hießen die 
auswärtigen Studenten namens der Regierung, ſowie 
der Stadt Paris herzlich willkommen. — Der Senats⸗ 
Präſident hat heute die Ladungen zu der am 
8. Auguſt ſtattfindenden erſten Sitzung des oberſten 
Staatsgerichtshofes ergehen laſſen. 

London, 5. Auguft. Unterhaus. Der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Ferguſſon erklärte auf eine Anfrage, den 


3 legten Berichten aus Brüſſel zufolge könne die Sklaven⸗ 


handel⸗Konferenz vor Mitte oder Ende Oktober nicht 
zuſammentreten. — Die Apanagenbill wurde nach 
einſtündiger Berathung mit 136 gegen 41 Stimmen 
in dritter Leſung angenommen. 
Portsmouth, 6. Auguſt. Die Flotten⸗ 
ſchau bei Spithead ift bei ziemlich ſtarker 
Briſe, aber ſchönem Wetter glänzend ver⸗ 
laufen. Der Kaiſer dampfte mit dem 
Prinzenpaar von Wales und anderen 


Ausführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 


Fürſtlichkeiten an Bord der Yacht „Victoria 
und Albert“, welcher „Hohenzollern,“ „Os⸗ 


borne“ und andere Yachten folgten, die 
Linien der Kriegsſchiffe entlang. Die 
Matroſen in den Raagen begrüßzten den 


Kaiſer mit Hurrahrufen. Nach der Flotten⸗ 

ſchau empfing der Kaiſer die Admirale und 

ee an Bord der Yacht „Victoria und 
bert“. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 6. Auguſt, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 
Cours vom 5.8. 6.8. 
e Anleihe v. 1871173 —— —— 
erebi e Pfandbriefe | 101,90 | 101,80 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 102,20 | 102,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 93,50 93,60 
85,60 85,50 
210,70 | 210,50 
171,00 170,90 
108,40 | 108,50 
107,20 | 107,20 
96,80 96,70 


Produkten⸗Börſe. 


Cours vom 5.8. 6.18. 
Weizen Sept.⸗Oet. 198,20 177,70 
Nov.⸗Dec. . | 190,50 | 190,00 

Roggen flau. 
Sept.-Okt. 161,00! 160,20 
Nov.⸗Dec. 163,70 | 163,00 
a loco 24,10 24,00 
üböl Auguft. . 67,50| 67,80 
Sept.⸗Oct. 62,90 62,30 
36,30 36,10 


Spiritus 70er loco Auguſt⸗Sept. 


Königsberg, 6. Auguſt. (Von Portatius und 
Grothe, Getrelde⸗ Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Tendenz: Geſchäftslos. x 

Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingentirt i 
Loco nicht contingentirt 
Auguft contingentirt 
Auguſt nicht contingentirt 


Viehmarkt. 

Berlin, 5. Auguft. (Städtiſcher Central - Viehhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion.) Rinder: Es waren zum 
Verkauf geſtellt: 3534 Stück. Tendenz: ruhig; geringe 
Waare zum Schluß vernachläſſigt, der Markt wurde nicht 
ganz geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 55—60 
A, 2. Qualität 39--54 , 3. Qualität 40—45 M, 4. 
Qualität 34—38 & pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — 
Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 12,750 Stück. 
Tendenz: ruhig, nach lebhaftem Vorhandel; am Schluß 
edrückt. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 61—62 A, 2. 
Qualität 58—60 &, 3. Qualität 54—57 / pro 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara. Bakonier erzielten 62—63 „A per 
100 Pfd. mit 50 pCt. Tara per Stück. Der Ueberſtand 
der vorigen Woche iſt bis auf 50 Stück geräumt. — Kälber: 
Es waren zum Verkauf geſtellt 1806 Srück. Tendenz: 
ruhig, annehmbare Mittelpreiſe; am Schluß verflaut. 
Bezahlt wurde für: I. Qualität 47 56 b., ausgeſuchte 
darüber, 2. Qual. 34—46 å. ver Pfund Fleiſchgewicht. — 
Hammel: Es waren zum Verkauf geur 24,489 Stück 
und 34,389 Schlachthammel. Gute Lämmer knapp und 
gut verkäuflich. Bezahlt wurde für 1. Qual. 48—52 b., 
befte Lämmer bis 58 K., 2. Qualität 40 46 3. pro Pfund 
Fleiſchgewicht. Von Magervieh nur gute Lämmer und 
Hammel einigermaßen abſetzbar; im ubrigen ſchleppend, 


57,00 & Geld. 
37,00 „ Brief. 
5700 „ 
37,00 „„ 


ziemlich viel Ueberſtand. 


Königsberger Produetenbörſe. 
3. 5. 
Auguſt Auguſt 
N.-A. R.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 Pfd. . 177,50 | 177,50 unverändert. 
Pfd. 146,50 140,50 do. 
Gerfte, 107/5 Pfd. 121,00 121,00 do. | 
Hafer, feinen 158,00 | 156,00 |flauer. | 
Erbſen, weiße Koch 128,00 | 128,00 unverändert. 
Rübſen, feinſte trockene. 289,00 289,00 nichts geh. 


Tendenz. 


Danzig, den 5. Auguſt. | 

Weizen: Flau. 200 Tonnen. Für bunt und Hell- | 

farbig inländ. 166—170. , hellbunt inländ. — , hochbunt | 

und glaſig inländ. 178—180 ‚4, Termin Sept.⸗Okl. 126pfd. | 

150 al 138,50 A, Nov.⸗Dezbr. 126pfd. zum Tranfit | 
550 4 


Roggen: Unv. Inländ. 144 -146 &, ruf. oder poln. 
zum Tranſit 101 Æ, per Septbr.⸗Oktbr. 120pfb. zum 
Tranſ. 102 .A., per November⸗Dezember 120pfb. zum 
Tranſit 103,50 l. 

Rübſen: Loco inl. 288 A | 

Gerſte: Loco große inländiſch 193—198 A | 

Hafer: Loco inl. — l, Erbſen: Loco inl. — A . 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 5. Auguſt. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
zi Gd., — bez., pro Auguft loco contingent. 54½ 
Gd., — bez., loco nicht contingent. 34% Gd., October- | 
Mai — bez. ’ | 
Stettin, 5. Auguft. Loco ohne Faß mit 50 4. Conſum⸗ 


euer 55,70, loco mit 70 & Conſumſteuer 35,90 A, pro 
uguſt⸗September 34,8), pro Septbr.⸗Octbr. 34,90 4 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 5. Auguſt. Kornzucker exkl. von 96 % 
Rendement —. Kornzucker epil. von 92 % Rendement 
—.—. Kornzucker ertl. 88 % Rendement —,—. Korn- 
ucker exkl. 75 % Rendement —. Geſchäftslos. — Gemahlene 

affinade mit Faß —,—. Melis 1 mit Faß —,— Tendenz 
Geſchäftslos. 


Meteorologiſches. 
Barometerſtand. 
Elbing, 6. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. 


Sehr trocken 
Beſtändig 
Schön Wetter 
Veränderlich 

Regen und Wind 
Viel Regen 
Sturm 


ieee 


rt 
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Wind: NW. 18 Gr. Wärme. 

ı waaren-Fabrik v. Er 
3 S. Renée. P aris. 
Feinſte Spezialität en. 

Zollfr. Verſandt durch: W. H. Mielck, Frankfurt a M. X 


j 4 


Rohſeidene Baſtkleider Mk. 
16,80 per Stoff zur kompletten 
Robe und beſſere Qualitäten — 
verf. roben- und ſtückweiſe, porto⸗ 
und zollfrei das Fabrik ⸗ Depot 
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Briefe 
koſten 20 Pf. Porto. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geboren: A. Paulini⸗Gabergiſchken 
1 Tochter. — Rechtsauwalt Dobe⸗ 
Danzig 1 Sohn. — Prakt. Arzt H. 
Schumacher⸗Bladiau 1 Tochter. 
Geſtorben: Adminiſtrator Mathias 
Dolligkeit⸗Lengwethen 52 J. — Ru⸗ 
dolph Franz⸗Tilſit. — Maria Wirth- 
Tarpen 15 J. — Bahn⸗Reſtaurateur 
Robert Jordan ⸗ . Weſtpr. 
48 J. — Theophile Schulz⸗Götzen⸗ 
dorf 78 J. — Frau Frieda Scheffler⸗ 
Danzig 25 J. — Kaufmann Reinhold 
Schöler⸗Danzig 35 J. — Rentier 
Joh. Gottfr. Führs⸗Berent 81 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 6. Auguſt 1889. 
Geburten: Kaufm. Auguſt Hahnke 
S. — Reſtaurateur Guſtav Hahn S. 
— Fabrikarb. Guſtav Stadtlich S. — 
Werkmeiſter Friedrich Berndt S. — 


Arbeiter Auguſt Thiel T. — Fabrikarb. 


r 


Joſeph Hipler T. — Fabrikhof⸗Inſpee⸗ 

tor Guſtav Wogram T. 
Eheſchließungen: Buchhalter Joſ. 

Kantelberg⸗Elbing mit Helene Schröter⸗ 


Elbing. 

Sterbefälle: Schmiedegeſ. Wilhelm 
Altersdorf 34 J. — Mangler Emil 
Reichelt S. 2 M. — Arbeiter-Wittwe 
Louiſe Klotzke, geb. Funk, 71 J. — 
Arb. Carl Eduard Frieſe 73 J. 9 M. 
— Schloſſer Johann Heinrich Kahlhorn 
T. 4 M. — Schuhmachermſtr. Adolf 
Hofer S. 1 J. — Arb. Joh. Friedrich 
Koß S. 20 T. — Arb. Auguſt Werner 
S. 2 Tage. 


Weingrundforst. 


Sonntag, den Il. August cr.: 


Concert der Lisderlaltl 


Die passiven Mitglieder nebst 
Familie haben freien Eintritt. Nicht- 
mitglieder zahlen 30 Pf. pro Person 
Eintrittsgeld, Kinder 10 Pf. 

Programm an der Kasse. 

Anfang des Instrumental-Concerts 
4 Uhr, Beginn des Gesanges 5 Uhr 
Nachmittags. 

Der Vorstand der Liedertafel. 


Liedertafel. 


Mittwoch: Probe zum Concert 
für sämmtliche active Mitglieder. 


>= Liederhain. -$ 
Hauptprobe. 


E Liederhain. 3% 


Zur Fahrt nach Marienburg am 
11. Auguſt er., woran auch paſſive 
Mitglieder ſich betheiligen dürfen, ſind 


Juterims⸗Billets à 1,50 M. bis 
ſpäteſtens Sonnabend, den 10. Auguſt, 
Mittags 12 Uhr, bei Herrn Kaufmann 
Fröhlich, Waſſerſtraße, zu ent- 
nehmen. 

Abfahrt Sonntag, 12 Uhr 23 
Minuten Mittags. 


Der Vorſtand. 


Remter⸗Concert 


des 


Elbinger Kirchenchors 
in Marienburg, 

den 8. en 3 be Nachm. 
(Ende 5½ Uhr). 


„Samson“, 


muſikaliſches Drama von 
. F. Händel. 
Delilah: Frl. E. Liekfett-Elbing. 
Micha: Frl. Charlotte Huhn- 
Samſon: Herr Grahl- 
Manoah: Herr Profeſſor 
Harapha: Felix Schmidt- 
Theodor Karstenn, 
Kantor an St. Marien in Elbing. 


Aufruf. 


1 Wen e Jedermann erhält ſo⸗ 
orteftei zugeſandt Proſpect ze der neueſten, 
illigſten, foli um. ee a Con Kanana 
reib⸗ u. Copirmaſch.⸗Fabr 
Otto Steuer, Berlin SW., Friedrich r. 244 


Preißelbeeren 
empfiehlt zu mäßigen Preiſen 
Hübert, 

Fiſchmarkt. 


1 
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Bellevue. 
Donnerſtag: 


Großes Militir- Concert, 


ausgeführt von der aus 45 Mann beſtehenden Kapelle 
des Jufanterie⸗Regiments 


Herzog Carl von Meckienburg-Strelitz (Nr. 43) in Uniform, 


unter perſönlicher Leitung ihres Dirigenten Herrn Krantz. 
Anfang ; 
Das Nähere in der nächſten Zeitung und Anſchlagzettel. 


5 Uhr 


Parade- Bitter, 
laut Gutachten der Herren 
Dr. Biſchoff und Dr. Brackebuſch 
den beſten franz. Liqueuren 
gleichſtehend; 


Liverpool 1886: Erſte Medaille. 
Adelaide 1887: Goldene Medaille, 


WAN, 2 


feinſter ruſſiſcher Tafelbitter, als 
—=P wohljchmedender, magenftärtender k 
Liqueur feit Jahren beliebt. 


Alleiniger Fabrikant: J. Russak in Koſten. 


Barcelona 1888: Silb. Medaille, 
Brüſſel 1888: Verdienſtkreuz. 


Zu haben in ½ und Literflaſchen zum Preiſe von Mk. 1,25 0 
reſp. 2 Mk. bei den Herren Benno Damus Nachf., Adolph 
Kellner Nachf. und Conditor Maurizio & Co. 3 


J Grofe Gelee 


für 


die 


Zwecke des unter Allerhöchſtem Protectorate ſtehenden Preußiſchen Vereins vom 


Ziehung am 20. und 


Rothen Kreuz. 


21. Dezember 1889. 


Genehmigt durch Allerhüchſten Erlaß vom 5. Februar 1885. 
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4119 Gewinne mit 


Lotterie-Direction durch B 


Loose à 3 Mark 


— 


Kein Geheimmittel! 
Seit 14 Jahren bewährt! 
Oberſtabsarzt, Phyſikus Dr. G. Schmidt's 
Gehör- Oel 
heilt ſchnell und gründlich temporäre 
Taubheit, Ohrenfluß, Ohrenſtechen, 
ſelbſt in den älteſten und hartnäckigſten 
Fällen. — Das läſtige Ohrenſauſen 
ſowie leichte Schwerhörigkeit ſofort 
beſeitigt, wie tauſend Original⸗Atteſte 
beweiſen. — Preis per Flaſche mit 

Gebrauchsanweiſung M. 3,50. 
In C. Haubner's Engel-Apotheke Wien 1. 


Haupk-Depol in Steffin: 


Hof- und Garniſon⸗ Apotheke. 


Amerik. electro: 
magnet. Gichtkiſſen 
p. St. 3 M., geg. Einſend. v. 3 M. 20 Pf. fr. 

Amevik electro: 
magn. Gichtpulver 
p. Schtl. 1 M., geg. Einſend. v. 1,20 M. fr. 
ärztlich empfohlen gegen Rheumatis⸗ 
mus, Nervenkrankheiten und alle ähn⸗ 


lichen Leiden, verſendet der Generalver- 
treter für Europa 


Otto Venzke, 


Dresden — Strehlenerſtr. 49b. 


Rehe Wolle, 


ſehr billig, bei 


M. Sternberg, 
Alt. Markt 47. 


Habe mich, von Danzig kommend, 
in Saalfeld als 


Klavierſtimmer 


niedergelaſſen und bitte um geehrte 
Aufträge. 
Hochachtungsvoll 
Robert Bartsch, 
Klavierſtimmer, 


Gaſthaus drei Kronen. 


Zur Verlooſung gelangen ausſchließlich 


Geldgewinne.. 


1 Gewinn von Mk. 150,000 

1 n n " 75,000 
i " „ 30,000 

1 M n „ 20,000 

5 „ à Mk. 10,000 = „ 50,000 

10 ee, 5000 — „ 50,000 
100 9 55 500 = „ 50,000 
500 „ „ „. 90 =; 45,000 
3500 G i 30 = „ 105,000 


Mk. 575,000 


Baar ohne jeden Abzug. 

Die Ziehung erfolgt in Berlin im Ziehungs⸗Saale der Königl. General- 
eamte dieſer Behörde. 

(nach Auswärts 10 Pf. mehr für Porto) 

5 ſind zu haben, 5 f 

in der Expedition diefer Zeitung. 


Dr. Spranger ſche 


Magentropfen 


helfen ſofort bei Migräne, Wagen- 
frampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz, 
Leibſchmerzen, Verſchleimung, Wa- 
i Schwindel, Aufgetrie⸗ 
enſein, Kolik, Skropheln ze. Ge- 
gen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken ſchuell und 
chmerzlos offenen Leib, Appetit 
ofort wieder herſtellend. Zu haben in 
allen Apotheken à Fl. 60 Pf. 


W 


p ® 
Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co,, 

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehr wöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichnis franco. 


1 
> Mannesschwäche, > 

ee 
4 vorzüglich aber die hartnäckigen, P 
(ſcheinbar unheilbaren Fälle, heilt ) 
4 gründlich und andauernd ohne > 


Berufsſtörung, geſtützt auf 
427 jährige Erfahrung > 


4Prof. Med. Dr. Bisenz 


42 Spezial⸗Arzt 
d für Geſchlechts⸗Krankheiten, 
Wien! X. Porzellangaſſe 31a. 


4 Auch brieflich ſammt Be⸗ 
ſorgung der Arzeneien. 

Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die männlichen Schwäche⸗ 
zuſtände, deren Urſachen und 

4 


Heilung“. (14. Auflage) Preis 
1 Mark in Briefmarken. 4 
drr 2 04 
empfiehlt die Wildhandl. von 
Reh gedantz, Boef 36. 


> 
4 
d 
4 
> 


beziehe feinen Be- 
darf in 


Man 


Bettfedern 


und Daunen direct von der Bett- 
federnfabrik 
A. Hedtler, 
Frankfurt a. M., 
in anerkannt vorzüglichen, beſt⸗ 
gereinigten Qualitäten, garantirt 


neue Waare: 
Gute Sorte 40 Pfg., 
Pa. Entenfedern 80 Pf. u. 1 M. 
„ ½ Daunen 1,30, 
weiße Federn 1,60, 2,00, 2,50, 
3,00 hochfeinſte, 
grauer Flaum 1,70, 2,00, 2,50, 
3,50 hochfeinſte, 
weißer Flaum 3,25, 4,00, 5,00 
hochfeinſte. 
Preiſe per Pfund. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das ächte Dr. Mhite's Augen⸗ 
waſſer, welches feit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
ALM. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 

andel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
aſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
der Worte Dr. 


Helfe. Etiquett, 


in Elbing 


a Altes Gold, k 
Silber, Edelſteine ze. 20. WM 
kauft ſtets zu den höchſten K 
pPreiſen gegen Caſſa oder arbeitet Bi 
zu modernen Gegenſtänden ſauber F 


und billigſt HR Weh 
k 7477 Goldarbeiter, 
| F. Witzki, Fiſcherſtr. 21. 


e OR 


Für mein Contor ſuche ich einen 


Lehrling 
mit tüchtigen Schulkenntniſſen (Ober⸗ 
Secundaner). Antritt könnte ſofort 
erfolgen. 
H. A. Winkelhausen, 
Pr. Stargard. 


Apotheker⸗Lehrling 


ſucht pro 1. Oktober 
©. Lottermoser, 
Apotheker, 
Roſenberg Wpr. 


Börſenberich 


mit Preisang. unter Adr. Sa 


Sicherste Kur der Welt! 
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Für meine Liqueur⸗Fabrik fuhe 
einen perfecten Comptoiriſten mit 
ſchöner Handſchrift, welcher auch ver⸗ 
tretungsweiſe im Detailgeſchäft mitwirken 
und die Stadtkundſchaft beſuchen kann. 


Off. sub. K. R. i. d. Exped. d. Ztg. 


Ein Zweirad dae gei oh 


kaufen gt 
1889 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


a olifander, zu verkaufen 
Pianino, 10 zu KR 


Neuſt. Wallſtraße 15, part. 


Ein Stück Hafer auf dem Halm 
zu verk. 8 425 Holl. ie 


SKahlberg. BE 
Für die zweite Badeſaiſon habe ich 
noch Wohnungen zu vermiethen. 
Näheres in Kahlberg bei 
Sanitätsrath Dr. Fleischer. 


Grundſtücksverkauf. 

12. Auguſt, 10 Uhr Vorm.: Amtsgericht 
Konitz, Wunderlich'ſche Grund⸗ 
ſtücke Oſterwick 12 und 135 
mit 219 reſp. 21 ha und 2838 
Mark reſp. 25 M. R.⸗E. 

21. Auguſt, 10½ Uhr Vorm.: Amts⸗ 
gericht Danzig 11. Bläſing⸗ 
ſches Grundſtück Eimermacher⸗ 
hof, Gr. Bäckergaſſe 2, mit 
1800 M. Nutzung. 

24. September, Amtsgericht 11 Danzig. 
Donaiska'ſches Grundſtück 5 
Weinberg 840 mit 1 ha Land, 
2½ M. R.⸗E. und 2130 M. 


Nutzung. j 

5. September, 10%, Uhr Vorm.: Amts⸗ 
gericht Danzig. Verkauf der 
Spriegelſchen Grundſtücke Lan⸗ 
genmarkt 11 und Hundegaſſe 
19/88 mit 8580 M. reſp. 4200 
Mark Nutzung. 


5. September, 10 Uhr Vorm.: Amts⸗ 


gericht Mewe. Rajski ' ſches 
Grundſtück zu Pehsken mit 19 
Mark Reinertrag. 

13. September, 10 Uhr Borm.: Amts⸗ 
gericht Mewe. Gut Warmhof 
mit 95 ha u. 1334 M. R.⸗E. 

18. September, 10½ Uhr Vormittags: 
Amtsgericht 11 Danzig. Willer⸗ 
ſches Grundſtück Kl. Kelpin 
118 mit 271 ha u. 925 Thlr. 
Reinertrag. 

30. September, 10%½ Uhr Vormittags: 
Amtsgericht Danzig. Bauern⸗ 
gut 4 in Gr. Suczyn mit 16 
ha und 106 M. R.⸗E. 


„ Nee 
Nach Stettin 
apeire D. „Nordstern“ Don- 


erg den S. er., früh via Königs⸗ 
erg. 


8 
Elbinger Dampfſchiffs⸗Rhederei 
; F. Schichau. 


A 3 


der Berliner Wechſelbank Herm. Friedländer & Sommerfeld 
Berlin NW., Unter den Linden. 


Berlin, 5. Auguſt 1889. 


i Die bereits ſtattgehabte bedeutende Steigerung der Preiſe von Kohlenactien hat 
einer größeren Anzahl von Intereſſenten Veranlaſſung gegeben, die erzielten Cours⸗ 


gewinne lieber ſicher zu ſtellen, 


und in Folge deſſen heute zahlreiche Verkaufsaufträge 


an die Börſe gebracht, welche auf die Courſe der tonangebenden Werthe in der erſten 
Börſenſtunde drückten und von hier aus eine Abſchwächung der allgemeinen Tendenz 


herbeiführten. 
griff wieder die feſte Haltung Platz. 


Nachdem aber das an den Markt gekommene Material untergebracht war, , 
Aehnlich ging es auf dem Bankenmarkte zu. Der 


Rentenmarkt war bei ſtillem Geſchäft gut behauptet. 


< 
> 


| Schluß Caffe Gaffe 

Credit⸗Actien ... 165,65] Deutſche 4 pCtige J Gruſonwerke⸗Act. 276,.— 
Lombarden. 50,90 Reichs⸗Anleihe. 108,40 | Schwartzlopff⸗Ma⸗ 
Franzoſen 94,75 do. 33 pCt. . 104,25 ſchinen⸗Actien | 290,— 
Disconto⸗Comm. 236,65 Preuß. 4pCt. Conf. | 107,20 | Bismarckhütte⸗Act. | 203,90 
Deutiche Bank.. 1173,— do. 5 105,20] Braunſchw. Kohlen 
Han 176,40 | Berliner 33 pCtige St.⸗Prioritäten 96,75 

aurahütte .. 141,50 Stadt⸗Obligat.. 103,80 Hibernia⸗Actien . | 172,25 
Dortmunder Union⸗ Oſtpr. 3 pCt. Pfobr. 101,90 tadtbergerh.⸗Act. 127,80 

Stamm⸗Priorit. 97,50 | Weſtpr. „ 1 102,90 | Weſtf. Union St.⸗P. 141,— 
Bochumer Gußſtahl 212,.— | Vomm. „ 7 102,60 | Gr. Berl. Pferdb.⸗A. 273,— 
Marienburger. | 69,25 | Poſener „ 5 101,40 | Deutſche Baugeſ.⸗A. 118,60 
Oſtpreußen .. 105,90 Berl. Bockbr.⸗Act. 118,50 Schering Chemiſche 
Mecklenburger. 164,40] Hilſebein Weißbier⸗ abrik Actten . | 298,— 
Mainzer 124,65] Brauerei⸗Actien 118,50 Allgem. EClectricit.⸗ 
Lübeck⸗Büchen . 194,25 Pfefferberg⸗Br.⸗A. 141,50 erke Actien . 180,.— 
Ital. 5 pCt. Rente 94,25 Königſtadt⸗Br-Act. | 162,— | Berlin⸗Guben. Hut- 
Det 64,25 | Schultheiß' Br.⸗A. |294,— fabrik Uctien. . | 163,40 
Alte Ruſſen . —— | Spandauerberg-Br. Linde Waggon M. | 180,50 
Ruff. 80er Anleihe | 90,50 Actien 170,— ] Hoffmann Wagg. A. 173,— 
Egypt. 4 pCt. Anl. 90,50 | Germania⸗Vorz.⸗A. 159,25 Vict.⸗Speicher Act. 107,— 
Ung. Goldr. 4pCt. 85,40 Stettiner Vulcan⸗ Oppelner Cement A. 122,75 
Ruffiſche Noten . 211.— Actien Lit. B. |165, — | Schleſ. Cement⸗Act. 189,75 


Carnots Großvater. 


Von Waldemar Hamm. 
Nachdruck verboten. 

„ Eine merkwürdige Verkettung der Verhält⸗ 
nijje will es, daß die Gebeine des Großvaters 
es augenblicklichen Präſidenten der franzöſiſchen 
epublik in deutſcher Erde ruhten. Denn Lazare 
ikolas Marguérite Carnot ift in der Ber- 
annung geſtorben, und man ſuchte in Frankreich 
ur eine alte Schuld auszugleichen, wenn man 
aran dachte, dieſen großen Mann in den 
Heimathlichen Boden zurückzubetten. Die Fa- 
Er Carnot war als bürgerlich bekannt; ohne 
fie Glücksgütern überſchüttet zu ſein, befand 
ſie ſich gleichwohl in behaglicher Lage und ge⸗ 
w die allgemeinſte Achtung. Sie wohnte zu 
olag, einem Städtchen des ehemaligen Herz 
zogthums Burgund, wo der Vater unſers Car⸗ 
not Advokat war. Aus der früheſten Jugend 
p Knaben ift uns eine Anekdote erhalten wor⸗ 
den, welche vorbedeutend werden ſollte für die 
Pear ſpätere Laufbahn des Mannes. Man 
Wut ſich im Theater zu Dijon, wohin die 
tutter Carnots den fiebenjährigen Knaben 
"genommen hatte. Der Gang des Stückes, 
welches dort gegeben wurde, brachte es mit ſich, 
aß auf den Brettern eine ſcheinbare Batterie 
aufgeſtellt wurde. Während die Kanoniere ſich 
ordneten, vernahm man plötzlich die Stimme 
Ines Knaben, welcher von ſeinem Sitze im 
Sulgpauerraum aus dem Anführer tadelnde 
orte zurief. Das Kind wies darauf hin, daß 
ie Kanonen völlig frei ſtänden, daß alſo die 
erſten Schüſſe von der Feſtung aus, welche man be⸗ 
lagern wollte, die Kanoneretödten müßten. Er rieth, 
einen Felſenvorſprung zu wählen und im Schutze 
deſſelben die Batterien aufzuſtellen. Die Scene 
erregte ein theils peinliches, theils komiſches 
Aufſehen. Die Schauſpieler ſtanden beſtürzt 
nd lautlos, das Publikum brach in ein 
Amin Gelächter aus. Die erſchrockene 
Mutter ſuchte den Knaben, welcher ſonſt niemals 
eine Anlage zum Umherlaufen gezeigt, ver⸗ 
gebens zu beruhigen. Der kleine Regiſſeur 
dachte garnicht daran, trotz des unliebſamen 
Auſſehens, welches er erregte, ſich zum Schweigen 
fan bequemen. Damals freilich konnte Niemand 
chen, daß die ſtrategiſchen Pläue eben dieſes 
Kindes einige Jahrzehnte ſpäter ſein Vaterland 
von den Heeren der verbündeten Mächte des 

ganzen 9 erretten würden. 
In die Jünglingsjahre gelangt, entſchloß er 
ſich ohne ein jedes 5 oder Ueberlegen 
zur militäriſchen Laufbahn. Die große Begabung, 
welche er für die mathematiſchen Miſenſchaften 
an den Tag legte, mußte bald die Aufmerkſam⸗ 
keit bedeutender Männer erregen. Schon da⸗ 
mals verkündete ihm der berühmte d'Alembert 
eine glänzende Zukunft. Seine Kameraden 
nannten In ein Original, einen Philoſophen. 
Faſt kein Gebiet der Wiſſenſchaft, ſoweit es ſich 
für militäriſche Zwecke verwenden ließ, blieb von 
ihm unberührt. In Fate Mußeſtunden las er 
den Thukydides; die Erſcheinung von Ebbe und 
Fluth beſchäftigte ihn auf den Spaziergängen, 
welche er in der Nähe des Meeres machte. 
Beſonders ſpornte die Erfindung des Luft⸗ 
eatens ſein Denken an. Er war einer der 
Erſten, welche die Wichtigkeit desſelben für mili⸗ 
ktäriſche Zwecke erkannten. Eine wiſſenſchaftliche 
Abhandlung über dieſe Frage wurde von ihm 
der Akademie zu pera eingereicht; aber 
ei den verzopften Zuſtänden, wie fie damals 
auf dieſem Inſtitut herrſchten, kam die betreffende 
Arbeit nicht einmal zur Berathung. Um jo 
entſchiedener drang der junge Genie⸗Offizier mit 
einer zweiten Abhandlung durch, welche er der 
Akademie zu Dijon einreichte. Hier, wo Jean 
Jacques Rouſſeau den Grundpfeiler zu ſeinem 


Elbing, den 7. Auguſt 1889. 


ſpäteren Weltruhm errichtete, fand auch Lazare 
Carnot die ihm gebührende Anerkennung. Seine 
Abhandlung betraf die Vertheilung der Abgaben 
und legte ein beredtes Zeugniß ab nicht allein 
von ſeinem Wiſſen, ſondern auch von ſeiner 
Geſinnung. Beſonders fällt das Urtheil auf 
über die damals in Frankreich berechtigten 
Stände. „Sie beginnen,“ jagt er, „erit mit 
ihrem Tode nützlich zu werden; denn die beleben 
die Erde nur, wenn ſie in dieſelbe zurückkehren.“ 
Seltſam muß es uns erſcheinen, daß dem Preiſe, 
welche dem jungen Offizier die Akademie er⸗ 
theilte, Mitglieder von erlauchten Familien ſogar 


zuſtimmten. Die umſtürzleriſchen Ideen, zu denen 


ih Carnot ſchon völlig ungeſchminkt darin 
bekennt, konnten doch 1 keinem Andern ent⸗ 
gehen. Nichts deſtoweniger waren ſowohl der 
Prinz Condé, als auch Prinz Heinrich von 
Preußen, der geiſtvolle Bruder Friedrich des 
Großen, des Lobes für den Autor voll. Es 
beweiſt eben, daß ſelbſt die herrſchenden Kreiſe 
ſich Ideen, welche damals die Welt bewegten, 
nicht verſchließen konnten. Uns muß es zumal 
intereſſiren, daß Prinz Heinrich den jungen 
Genieoffizier gar zu gern für Preußen 
gewinnen wollte. Aber Carnot lehnte das 
ehrenvolle Anerbieten ebenſo freundlich wie ent⸗ 
ſchieden ab, nicht ſowohl wegen der republi- 
kaniſchen Grundſätze, welche eben in ihm zu 
reifen begannen, als beſonders wohl in der 
gewiſſen Ahnung, daß das eigene Vaterland in 
nicht zu entlegener Zeit auf ſeine Kräfte rechnen 
werde. 

Die Revolution fand ihn ſo vorbereitet, wie 
das bei ſeinen Grundſätzen zu erwarten war. 
Im Jahre 1791 ward Carnot, welcher damals 
einen hohen Rang bekleidete, als Ver- 
treter des Departements Pas⸗de⸗Calais in der 
Nationalverſammlung gewählt. Ein Jahr 
ſpäter iſt er Mitglied des Konvents, welcher 
die Republik proklamirte. Er war einer von 
jenen Richtern, welche den unglücklichen König 
Ludwig XVI. zum Tode verurtheilten. Damit 
ſind wir zu dem dunklen Punkt gelangt, welcher 
dem ſonſt jo lichtvollen Charakter Carnots an⸗ 
haftet. Alle Mühe, ihn hinwegzuwaſchen, wird 
der Geſchichtsforſchung auch ſchwerlich gelingen. 
Allerdings muß man die Beweggründe, welche 
Carnot zu jenem unſeligen Entſchluß veran⸗ 
laßten, aus den Grundſätzen heraus beurtheilen, 
gu welchen er fich bekannte. Es war nicht die 

olluſt, das Blut des Monarchen fließen 
zu ſehen, es war die ſichere Ueberzeu⸗ 
gung, daß dieſer gefehlt habe, weshalb 
Carnot ſich zum Mitſchuldigen an 
jenem Trauerſpiel machte. Oder er ſtimmte 
für den Tod des Königs, weil er wußte, daß 
er allein ihn doch nicht retten könne. Ebenſo 
hat es nicht an Anklagen gefehlt, die ſich auf 
das ſpätere Verhalten Earnots gegenüber den 
Opfern der Revolution beziehen. War er doch 
Mitglied jenes Wohlfahrtsausſchuſſes, aus dem 
heraus Robespierre ſeine blutigen Befehle 
[one Die Opfer, welche dieſer zum Schaffot 
chleppen ließ, haben die Gegner Carnots auch 
auf ſeine Rechnung zu ſetzen verſucht. Wer die 
verwickelte Geſchichte jener Zeit unbefangenen 
Urtheils 0 0 muß jedoch zu einem weit 
anderen Reſultat kommen. Schon die Feind⸗ 
ſchaft, welche zwiſchen Carnot und Robespierre 
beſtand, berechtigt zu dem Schluſſe, daß der 
erſtere ſich der Blutgier des letzteren widerſetzt 
haben muß. Dazu kam, daß Carnot, 
welcher mit dem Kriegsweſen betraut war, 
in allen inneren Fragen, über welche ſich 
Robespierre allmählich die entſcheidende Stimme 
angeeignet hatte, ohne einen eigentlichen Ein⸗ 
fluß war. „Es thut mit bitter leid,“ ſagte 
Robespierre eines Tages zu einem ſeiner Ver⸗ 
trauten, „daß ich von dem Wirrwarr von 


Feuilleton⸗ Beilage zur „Altpreußischen Zeitung.“ 


Linien und Farben auf dieſen Karten nichts 
verſtehe. Ach, hätte ich in meiner Jugend die 
Kriegskunſt die, jo brauchte ich mich alle- 
mal, wenn es ſich um unſere Heere handelt, 
dem widerwärtigen Carnot nicht unterzuordnen!“ 
Damit iſt die Anſchuldigung, welche ihn zum 
Mitſchuldigen des Tyrannen zu machen jucht, 
ebenſo einfach wie entſchieden entkräftet. Ja, 
man thut wohl keinen Fehlſchuß, wenn man 
behauptet, daß Carnot es allein dieſer ſeiner Unent⸗ 
behrlichkeit zu danken hatte, wenn er ſeinen Nacken 
nicht auch dem dreieckigen Meſſer darbieten mußte. 

Gleichwohl brachte der Sturz des Wohl⸗ 
fahrtsausſchuſſes ernſtliche Gefahren für ſein 
Leben. Man klagte ihn an, an dem Verbrechen 
Robespierres und der Genoſſen deſſelben be- 
theiligt geweſen ſein. Wiederum war es allein 
die Ueberzeugung von ſeiner Unentbehrlichkeit 
für den Staat, welcher er es zu danken hatte, 
daß ſein Kopf nicht unter die Guillotine kam. 
Allerdings konnten ſelbſt die Feinde Carnots 
ſeine Tüchtigkeit in allen militäriſchen Fragen 
nicht in Abrede ſtellen. Er war die Seele 
ſämmtlicher Heldenthaten, durch welche ſich das 
republikaniſche Frankreich gegenüber dem An⸗ 
ſturm einer Welt in Waffen ſiegreich behauptete. 
Sein Scharfblick war es auch, welcher zuerſt 
das Talent des jugendlichen Bonaparte 


entdeckte. Es exiſtiren einige höchſt inter- 
eſſante Schriftſtücke, aus welchem vor 
Allem hervorgeht, wie Carnot auch die 


idealen Seiten des Militarismus bei einem 
Sieger herausgekehrt wiſſen will. Der 
Krieg, fo ſchreibt Carnot, hat nicht allein den 
Zweck, einen Feind unſchädlich zu machen, ſon⸗ 
dern der Sieger fol fih auch als Beichüger 
der Künſte zeigen, welche er daſelbſt vorfindet. 
Das iſt ein Grundſatz, durch welchen ſich der 
franzöſiſche Stratege um die geſammte Nachwelt 
hoch verdient gemacht hat. Freilich hat Carnot 
dafür ein anderes Uebel groß gezogen, welches 
in den Feldzügen Napoleons die Erbitterung 
der ganzen gebildeten Menſchheit gegen Frank⸗ 
reich wachgerufen. Er iſt nämlich der Urheber 
jenes ſyſtematiſchen Plünderungsſyſtems, zufolge 
welchem die franzöſiſchen Feldherrn die Muſeen 
und Sammlungen ſämmtlicher Städte und Länder, 
welche ſie betreten, ihrer Kunſtſchätze beraubten, 
um Paris damit zu ſchmücken. So in feine 
kriegeriſchen Pläne vertieft, merkte er nicht, wie 
ſeine Feinde daran arbeiteten, den nfluß, 
welchen er auf die Oeffentlichkeit bejaß, zu unter⸗ 
graben. Diesmal wollte man entdeckt haben, 
daß er fih rovaliſtiſcher Umtriebe ſchuldig ge⸗ 
macht; er ſollte alſo gerade das Gegentheil von 
dem begangen baben, was man ihm in jener 
erſten Anklage zur. Laſt gelegt hatte. Der 
Streich ging von Barras aus und war ſo gut 
gezielt, daß er traf. Damals wurde nicht mehr 
guillotinirt, dafür deportirte man nach Cayenne. 
Bezeichnend für die Zuſtände in Frankreich 
war es übrigens, daß zum Nachfolger eben je⸗ 
ner Bonaparte ernannt wurde, welchen jener 
aus dem Staube gezogen. Dieſer ſcheute ſich 
auch nicht, an den Verfolgungen theilzunehmen, 
deren Gegenſtand der Mann war, dem er jo 
piel zu danken hatte. Carnot entging nur mit 
Mühe den Häſchern; er b nach Genf 
und von dort aus, als man ihn entdeckt und 
ſeine Auslieferung verlangt hatte, Bo Nyon. 
Wie er ſich ſchließlich auch hier nicht mehr ſicher 
fühlte, zog er ſich nach Deutſchland zurück. In 
Augsburg lebte er in beſcheidenen Verhältniſſen, 
immer noch mit wiſſenſchaftlichen Forſchungen 
beſchäftigt, welche ihm all das erſetzen, mußten, 
worauf er augenblicklich Verzicht leiſtete. Car⸗ 
nots ganze Geiſtesgröße und Charakterſtärke 
zeigte ſich gerade in dieſer Zeit. Er ſchien nicht 
einmal etwas von dem zu entbehren, was er 
bei ſeiner Flucht aus Frankreich im Stiche ge⸗ 


laſſen. Dabei bewahrte er dem undankbaren 
Vaterlande dieſelbe Treue und Anhänglichkeit, 
wie wenn er niemals den mindeſten Grund zur 
Klage wider daſſelbe beſaß. 

Inzwiſchen vollzogen ſich in Frankreich die 
Wandlungen, durch welche Napoleon an die 
Spitze des ewig fih wechſelnden Staatsweſens 
gelangte. Einer der erſten Schritte, welche 
der erſte Conſul unternahm, beſtand darin, daß 
er Carnot ausfindig zu machen ſuchte. Einer⸗ 
ſeits mochte ihn das Bewußtſein, eine alte 
Schuld fühnen zu müſſen, welche er begangen, 
dazu veranlaſſen; andererſeits aber wollte er ſich 
wohl zu den Plänen, welche er hegte, der 
Kenntniſſe des fähigen Mannes vergewiſſern. 
Carnot ward alſo Kriegsminiſter. Wiederum 
bewährte er ſich in dieſer Stellung in all der 
Trefflichkeit, welche man ſchon von früher her 
an ihm gewohnt war. Einfachheit und Spar⸗ 
ſamkeit kehrten wieder in eine Verwaltung 
zurück, welche bereits zu verwildern begonnen 
hatte. Das gute Einvernehmen mit dem erſten 
Conſul ſollte jedoch nicht lange beſtehen. Car⸗ 
not war ein zu überzeugungstreuer Republi⸗ 
kaner, als daß er den ehrgeizigen Plänen 
Napoleons, welche immer deutlicher auf die 
Erlangung der Kaiſerkrone hinausliefen, 
hätte zuſtimmen ſollen. Um ſeiner Geſinnung 
deſto offener Ausdruck geben zu können, ver- 
zichtete er auf ſeine Stellung als Kriegsminiſter. 
Ehrlich und eutſchieden kämpfte er nun gegen 
Napoleon. Aber er ſtand allein; ſeine einftigen 
Genoſſen dachten vorzeitig daran, mit dem 
Manne, deſſen Glücksttern von Tag zu Tag 
heller ſtrahlte, Frieden zu ſchließen. Während 
Napoleon nun von Erfolg zu Erfolg, von Sieg 
zu Sieg eilte, lebte Carnot wiederum als 
Veiwatmann mit ſeinen Lieblingswiſſenſchaften 
beſchäftigt. Der Ruhm, welchen Frankreich 
damals erlangte, ſöhnte ihn wohl allmählich mit 
der Lage der Dinge aus. Allerdings ging er 
einer jeden Annäherung an Napoleon aus dem 
Wege; als dieſer ihn aber, wohl um eine ſolche 
einzuleiten, im Jahre 1809 von Schönbrunn 
aus aufforderte, ein Werk über die Ver⸗ 
theidigung feſter Plätze abzufaſſen, ging Carnot 
darauf ein. Gleichzeitig wies ihm Napoleon 
eine Penſion von 10,000 Franken an, damit er 
deſto ſorgloſer den Studien leben könne, deren er 
für eine ſolche Arbeit bedürfe. Das war von 
Napoleon feinfühlig und klug; Carnot hätte fich 
den ſteten Haß desſelben zugezogen, wenn er 
auf eine billige Weiſe den Frieden mit ihm zu 
ſchließen, nicht eingegangen wäre. Er unterzog 
ſich alſo dem betreffenden Auftrag. Der Kaiſer 
hatte die Arbeit nach Verlauf eines Jahres er⸗ 
wartet; Carnot konnte ſie bereits nach vier 
Monaten fertig ſtellen. Es iſt ein hochbedeuten⸗ 
des Werk, welches den alten, bewährten Strategen 
in ſeiner ganzen Trefflichkeit erkennen läßt. 
Wenn Napoleon jedoch gehofft hatte, daß ſich 
nach ſeinem entgegenkommenden Schritt Carnot 
u dauernden Beziehungen geneigt zeigen werde, 
A täuſchte er ſich. Der alte Republikaner ver- 
tiefte ſich von Neuem in ſeine Studien, ohne die 
mindeſte Geneigtheit zu verrathen, daß er Luſt 
habe, das zurückgezogene Leben eines Privat⸗ 
mannes mit irgend einer öffentlichen Stellung 
zu vertauſchen. . 

Dieſe ſcheinbar paſſive Rolle gab er mit 
einem Schlage auf, als das Geſchick ſeines 
Vaterlandes die erſte mißliche Wendung nahm. 
Er bietet Napoleon ſelbſt ſeine Dienſte an in 
einem Schreiben, durch welches alle edlen Züge 
ſeines Charakters in das hellſte Licht gerückt 
werden. Zugleich bittet er ihn, noch jetzt, da 
es Zeit, einen ruhmvollen Frieden zu 1 8 7 
An das letztere dachte Napoleon natürlich nicht 
im Entfernteſten; dagegen ging er auf den erſt⸗ 
erwähnten Vorſchlag mit Freuden ein. Carnot 
geht nun im Jahre 1814 nach Antwerpen, um 
dieſe Feſtung gegen die verbündeten Truppen 
u halten. Seine großen ſtrategiſchen Eigen⸗ 
ſchaften bewähren ſich auch bei dieſer Gelegen⸗ 
heit von Neuem; zugleich bietet er wieder den 
Beweis, wie der Militarismus auch die Auf⸗ 
gabe habe, ideal und echt menſchlich zu verfahren. 
Keinem Menſchen wird auch nur ein Haar 


ekrümmt; mit der winzigſten Habe des 
inzelnen wird ſo vorſorglich umgegangen, 
als wäre ſie niemals wieder zu erſetzen. 
Carnot wurde der Abgott der Antwerpener 


den ſie mit Huldigungen rührendſter Art ge⸗ 


radezu überſchütteten. Napoleons Sturz machte 
auch die fernere Vertheidigung dieſer Feſtung 
unnöthig. Die Bourbonen rechneten aber ohne⸗ 
hin nicht auf ihn, da ſie richtig vermutheten, 
daß er im Grunde ſeines Herzens ſtets Re⸗ 
publikaner geblieben ſei. Um ſo eifriger bewarb 
ſich Napoleon um ihn, als er von Elba aus für 
die Zeit der hunderttägigen Regierung nach 
Frankreich zurückkehrte. In der That ließ ſich 
Carnot bewegen, das Miniſterium des Innern 
anzunehmen, von Napoleon in die Hoffnung 
gewiegt, daß nunmehr freiheitlichere Einrichtungen 
Platz greifen würden. Der Tag von Waterloo 
bereitete dieſen Plänen ein jähes Ende. Auf 
Carnots Haupt ergoß ſich der ganze Groll der wie⸗ 
der zur Regierung gelangten Bourbonen: von 
ſämmtlichen Miniſtern des 100tägigen Kaiſer⸗ 
reiches wurde er allein von der allgemeinen 
Amneſtie ausgeſchloſſen. Carnot vertheidigte ich 
in einer Schrift, welche ebenſo ſachlich wie vor⸗ 
nehm gehalten war. Gleichwohl erzielte er 
nichts weiter, als daß er unter die ſtrengſte 
Aufſicht der Polizei geſtellt wurde. Gehetzt, 
verbittert, entſchloß er fih, Frankreich den 
Rücken zu kehren. Ein Paß, welchen ihm 
Kaiſer Alexander von Rußland auswirkte, ge⸗ 
währte ihm die begehrte Möglichkeit. Zuerſt 
hielt er ſich in Polen auf, von wo aus er ſich, 
angewidert durch die Verhältniſſe und des 
dortigen Klimas ungewohnt, nach Preußen 
wandte. Man nahm den berühmten Flüchtling 
gaſtfreundlich auf und ſtellte ihm jeden Schutz, 
deſſen er bedürfen würde, in ſichere Ausſicht. 
Carnot wählte Magdeburg zu ſeinem Wohnſitz, 
wo er, immer noch mit ſeinen Wiſſenſchaften 
beſchäftigt, am 2. Auguſt 1823 unter allgemeiner 
Theilnahme einer Bevölkerung ſtarb, deren 
höchſte Achtung und Liebe ſich der fremde Greis 
zu gewinnen gewußt hatte. 


Bunte Chronik. 

— Der König der Clowns. Die Welt 
der Artiſten trauert um den Verluſt ihrer 
größten Zelebrität: Mr. Chadwing, der Schöpfer 
des „dummen Auguſt,“ iſt in der Nacht von 
Montag auf Dienſtag in Paris geſtorben. Der 
im Laienpublikum verbreitete Irrthum, daß die 
Figur des „dummen Auguſt“, ohne welche 
ſeit Jahrzehnten kein europäiſcher Circus denk⸗ 
bar iſt, deutſchen Urſprunges ſei, findet ſeine 
Widerlegung durch die hiſtoriſch beglaubigte 
Thatſache, daß Mr. Chadwing es war, welcher 
ſich bei ſeinen Intermezzos ſchon vor 25 Jahren 
mit dem deutſchen Namen „Auguſt“ von dem 
„Padrone“ anrufen ließ. Mr. Chadwing war 
ein ſchöpferiſcher Geiſt, er war unerſchöpflich in 
der Empfindung neuer Tries. Er war der 
Triboulet des Volkes, der Hofnarr der Republik, 
ein Hofnarr, welcher ſich zuweilen auch große 
Freiheiten herausnahm. Das gehört zum 
Metier. Sein „Deutſch“, fein „Engliſch“ weckten 
jenes breite Lachen der Gallerie, um welches jo 
mancher vornehme Luſtſpieldichter von Paris 
den König der Clowns beneidete. Er war 
unter Anderem der Erfinder jenes ſeither viel⸗ 
fach zum Beſten gegebenen Schweizer Apfel⸗ 
ſchuſſe:: Während Wilhelm Tell auf den 
Apfel zielt, verſpeiſt Jung⸗Tell das ſchöne Stück 
Obſt. Aber nicht nur als Spaßmacher, auch 
als Turner war Mr. „Auguſt“ eine Kraft 
erſten Ranges. Ein Pariſer Journal enthält 
in ſeinem Nachruf folgende Stelle: „Er ſprang 
ſo hoch, ſo hoch, daß er nun für ewig den 
Sternen zugeſellt ift.” — Schöner ift über 
Victor Hugo nicht geſchrieben worden. 

— 1139 Elephantenzähne wurden vor⸗ 
geſtern in Antwerpen verſteigert. Der Erlös 
betrug 400,000 Fres. 

— Die Millionäre von Odeſſa. Die 
ſüdruſſiſche Hafenſtadt Odeſſa iſt eine der 
reichſten Städte der Welt, denn ſie zählt nach 
dem „Graſhdanin“ mehr als zweitauſend Millio⸗ 
näre. Die reichſten unter denſelben ſind; Ralli, 


um vor Müdigkeit. 


1 


Beſitzer eines Vermögens von 28,000, 
Nudeln, Radokonafi 8,000,000, Anatra. 8,000, 
Marasli 6,000,000, Aſchkinazi 6,000,000, &. 
ruſſy 4,000,000, Rafalowitſch 4, 000,00, Bat 
Maß 4,000,000, Brodskij 4.000,00 u. 1 
Von den genannten find nur drei Ruſſen ! 
Geburt. 

— Aus der Kaffernſchule in der Í 
afrikaniſchen Miffton zu Mariahill erzählt 


nichts zu 1 e mehr übrig bleibt; er 
aber auch, daß er antworten muß. En 
platzt er heraus: „ipalitshi“, das ift ein ft 
Brei aus Maismehl, ein [Lieblingsgericht 
Kaffern! — Einem andern der kleinen Hel 
damals „Sukasihambe“ (Geh' fort, laß 
gehen!), jetzt Georg Leugthaler geheißen, 
ich bei irgend einer Gelegenheit die Taſchen 
an's Ohr. Er horchte aufmerkſam zu. 
fragte ich ihn, was fie ihm erzähle? Nun 
höhte er ſeine Aufmerkſamkeit. Endlich 
wortete er: „Ich weiß nicht, was fie 1 
ich verſtehe fie nicht, fie ſpricht — Englisch“ 
— Galgenhumor. In einer der le 
Schlachten des nordamerikaniſchen Bee 
krieges wurde der rechte Arm des Genen 
Howard von einer Kugel zerſchmettert ! 
mußte oberhalb des Ellenbogens amputirt w 
den. An feinem Schmerzenslager ſtand 
General Kearney, der im mexikaniſchen i 
ene linken Arm verloren hatte. „Gene 
agte Howard, „ich will Ihnen einen Vorst 
machen; laffen Sie uns künftig unſere Handid 
zuſammen kaufen.“ 
— Schadenfreude. Bäuerin: Was f 
Du denn heut' für zwei feuerrothe Backen 


lachſt in Dich hinein, daß ſich Dein Maul 
zu den Ohren zieht?“ Hans: „Ueber 
Nur Pie muß ich lachen, wie dem die ý 
eut brennen wird!“ Bäuerin: „Was han 
denn mit der Hand gemacht?“ Hans: pi 
Ohrfeigen hat er mir geb'n!“ ' 
— Ein Geſchenk Kaiſer Friedrich, 
Betrage von 100 Mark pflegte alljährlich 
1. Auguft der Invalide Hermann Mankopf, 
im Feldzuge 1870—71 verwundet worden! 
zu erhalten. Dieſes Jahr hat der Invalide 
en Mark mit der erſten Poſt von 
aiſerin Friedrich erhalten. Es möge hie 
erwähnt werden, daß Kaiſerin Fried i 
alle ſolche, von ihrem Gatten vegelmäßt 1 
ſpendeten Unterſtützungen mit peinlichſter 
lichkeit weiter bezahlt. 5 i 
— Aus Erfahrung. Sunger Epemi 
„Wir wollen uns nächitens jelbft einrih 
Herr Paterſon; deshalb möcht' ich Sie bog 
mir über Manches Auskunft zu ertheilen. 4 
ſind die größten Ausgaben eines Hausſtand 
Jedenfalls doch wohl für die Miethe?“ 
ſon: „In den erſten fünf bis ſechs Jahren 
ja!“ — „Und nachher!“ — „Schuhe!“ 
— Guter Troſt. Erſte Verkäuferin! 
das nicht 5 5 ien Ich falle 1 
Tag hier ſteh'n zu müſſen? alle 
555 55 Und en en 
Nachhauſefahren regnet, muß man oft auch 
auf der Pferdebahn ſtehen.“ Zweite Ver 


„Das iſt Alles nicht ſo ſchlimm, wie 
figen bleiben!“ r 
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VII. Jahrgang. 


Kultur der perennirenden Aſtern. 


Gartenbeſitzern, welche auf ihre Gärten nicht 
vr Zeit und Koſten verwenden können, kann 
ie Kultur der verſchiedenenen perennirenden 
Aſterarten, die einen wunderhübſchen Schmuck 
für den Garten bilden, ſehr empfohlen werden. 
Dieſelben ſind für den Blumengarten deshalb 
noch on beſonders werthvoll, weil fie nur 
e Pflege beanſpruchen, dabei doch reichlich 
ühen und alle Jahre wieder erſcheinen. Die 
perennirenden Aſtern ſind auch beſondrrs für 
ſolche Orte geeignet, wo man nicht alle Jahre 
Neuanpflanzungen vornehmen und wo man eine 
ſorgfältige Behandlung nicht anwenden will. 
Sie verlangen jedoch einen ſonnigen Standort 
und müſſen, wenn ſie anfangen dürftig zu 
wachſen und zu blühen, in friſchen Boden ver⸗ 
pflanzt werden, bei welcher Gelegenheit auch 


eine Theilung der alten Stöcke vorgenom- 
men werden kann. Die Vermehrung 
kann außerdem auch noch durch Samen 
eſchehen. Die meiſten der unten ange⸗ 
ührten perennirenden Aſterarten ſtammen 
aus Amerika, und mag die Haupturſache 
ihrer bisher noch geringen Verbreitung 


in den Gärten wohl hauptſächlich darin 
u ſehen ſein, daß ſie nicht ſehr 1 Blumen 
aben und auch keine Neigung zeigen, neue 
Varietäten oder Formen hervorzubringen, was 
von den Modeblumen verlangt wird. Die ge- 
ringe Größe der Blumen wird übrigens durch 
deren zahlreiches Erſcheinen erſetzt; ſie eignen 
ſich auch ſehr gut zu Blumenbindereien und 
halten ſich, abgeſchnitten und in Waſſer geſtellt, 
ſehr lange. Unter den zahlreichen Arten mögen 
die folgenden als für den Garten geeignet er⸗ 
wähnt werden. Aster leavigatus minimus ift 
eine hübſche, kleine Pflanze mit purpurfarbenen 
Blumen, die in den Gärten auch unter dem 
Namen A. Nowae Belgii bekannt iſt. Eine 
andere, nordamerikaniſche Art iſt Aster grandi- 
florus; dieſelbe erreicht eine Höhe von 70 bis 
80 Centimetern. Die verhältnißmäßig großen 
Blumen entfalten ſich erſt im October, alſo zu 
einer Zeit, wo jon Fröſte eintreten. Die 
cheibe der Blumen iſt gelb und die 
Strahlenblumen violettblau. Wenn in rauhen 
Gegenden die Blumen zu ſpät erſcheinen, dann 
ann man die Stöcke auch mit Ballen ausheben 
und in Töpfe oder in Käſten pflanzen, ſo daß 
fie ins Glashaus oder in Wohnräumen ans 
Fenſter geſtellt werden können, wo die Blumen 
fa Entwickelung gelangen. Noch eine andere Art 
5 Aster Ourstisii, in Amerika heimiſch, wird 
dieselbe Meter hoch und hat lilafarbene Blumen; 
BR e gehört noch zu den neueren Einfüh⸗ 
Alten und ift namentlich als Mittelſtück einer 
nuch Kar 5 zu empfehlen. Zum Schluß ſei 
Fe N ster cordifolius, ebenfalls aus Nord- 
1 0 á, ammend, aufmerkſam gemacht; dieſelbe 
S 1 Mtr. hoch und iſt reich verzweigt. 
e einzelnen Blumen ſind zwar klein, er⸗ 


ſcheinen aber in außerordentlich großer Anzahl 
und ſind blaßblau mit purpurfarbenem Centrum. 
Alle angeführten Arten eignen ſich für unſer 
Klima ſehr gut und gedeihen bei uns ganz vor⸗ 
züglich, ohne daß man darauf viele Mühe zu 
verwenden beaucht. 


Die Bäume und der Blitzſchlag. 

Die von dem Prinzen Rohan in Wien auf⸗ 
eworfene Frage, ob in den deutſchen Jäger⸗ 
reiſen etwas bekannt ſei, daß der Blitz niemals 
in Buchen einſchlage, muß bejaht werden. Deun 
überall iſt in Deutſchland dieſe Thatſache nicht 
nur bekannt, ſondern auch von Forſtmännern 
in Fachſchriften beſprochen worden. So enthält 
der Jahresbericht des Vereins von Freunden 
der Naturwiſſenſchaft in Gera vom Jahre 1861 
einen Artikel über dieſe Frage aus der Feder 
des längſt verſtorbenen Sberforſtmeiſters Voß 
in Gera, welcher dieſe Erſcheinung damit zu 
erklären ſucht, daß die in den Wolken enthaltene 
Electricität ſich nach denjenigen Gegenſtänden 
der Erdoberfläche entlade, die als gute Electri⸗ 
citätsleiter mit der entgegengeſetzten Form der 
Electricität (poſitive und negative) geſättigt ſeien. 
Nun feien diejenigen Bäume gute Electricitäts⸗ 
leiter, welche mit feuchten Erdſchichten in Ver⸗ 
bindung ſtänden. Die Buche treibe aber keine 
(tiefgehenden) Pfahlwurzeln und komme daher 
(ſofern nicht an Waſſergräben ſtehend) mit den 
tieferen feuchten Erdſchichten nicht in Verbindung. 
Auch befördere der Blätterreichthum der Buche 
eine größere Entleerung der Electricität. Uebri⸗ 
gens iſt die Thatſache, daß der Blitz in die 
Buche ſelten oder gar nicht einſchlägt, auch 
noch von anderen Zeitſchriften beſprochen wor⸗ 
den. So theilte fon in den vierziger Jahren 
das in Hildburghauſen erſcheinende „Pfennig⸗ 
magazin“ mit, daß die nordamerikaniſchen Indianer 
Schutz unter Buchen bei Gewittern ſuchten; in dem 
erſten Hefte der von Dr. Regel herausgegebenen 
„Beiträge zur Landes- und Volkskunde des 
Thüringer Waldes“ ſteht geſchrieben: „Zunächſt 
beachtet man im Thüringer Walde ſehr allge⸗ 
mein, wie anderwärts, die noch räthſelhafte, den 
Thüringer⸗Wäldlern unter Umſtänden recht fe- 
ee Thatſache, daß die Rothbuche ganz 
eſonders vom Blitzſchlag verſchont wird. Da⸗ 
nach kommt die Birke.“ Es wird dann folgende 
Reihenfolge der Bäume aufgezählt, welche die 
Blitzgefahr für dieſelben in abſteigender Linie 
darſtellt: Eiche, Pappel, Tanne, Fichte, Kiefer, 
Birke, Buche. Während alſo Eiche und Pappel 
den Blitz am meiſten anziehen, werden Birke 
und Buche am meiſten verſchont. Die Erklärung 
des Oberforſtmeiſters v. Voß dürfte Vieles für 
ſich haben. Nimmt man die Blitzgefahr der 
Buche als Einheit an, ſo iſt dieſelbe für Nadel⸗ 
hölzer gleich 15, für die Eiche gleich 54 und für 
die übrigen Laubbäume gleich 40. Von den 
tropiſchen Bäumen iſt es beſonders die Cocos⸗ 
palme, in welche der Blitz gern einſchlägt. Im 
Jahre 1859 wurden während einer Reihe von 


Gewittern in einer einzigen Plantage nicht we⸗ 
niger als 500 Exemplare dieſer Palmenart vom 
elektriſchen Strahle getroffen. Werden dieſe 
Bäume auch nur leicht von dem Blitze getroffen, 
ſo iſt doch ein völliges Abſterben derſelben die 
Folge davon. Die Cocospalme dient den Be⸗ 
wohnern der heißen Gegend als natürlicher 
Blitzableiter und ſchützt die Häuſer vor dem 
Einſchlagen des Blitzes. 


Gegen den Pfirſichſchimmel. 

Der Pfirſichſchimmel (Erysiphe pannosa) 
iſt ein im Juni erſcheinender für die Pfirſich⸗ 
bäume ſehr ſchädlicher Pilz, welcher dem Apfel⸗ 
roſt ähnlich und ihm auch nahe verwandt ift. 
Der Pilz zeigt fih zunächſt an den Blättern 
des Pfirſichbaumes, geht dann auf die jungen 
Zweige und dann auf die halberwachſenen 
Früchte über. Als Erkennungsmittel für das 
Vorhandenſein des Pilzes gelten folgende Er⸗ 
ſcheinungen. An der Unterſeite der Blätter 
bilden ſich kleine weißgraue Schimmelraſen, 
welche mehr und mehr an Ausdehnung zu⸗ 
nehmen; die Blätter rollen ſich dann zuſammen, 
ſodaß die Unterſeite nach außen ſteht. An den 
Zweigen zeigt ſich ein filziger Grind, der an⸗ 
fänglich weißgrau, ſpäter nach Abſterben des 
Pilzes ſchwarz gefärbt erſcheint. Auf den 
Früchten acigt fich der Schimmel in kleinen und 
größeren Flecken, welche mitunter die ganze 
Frucht überziehen und dieſe an der normalen 
. und Reife hindern. Weil nun die 
Oberhaut ( pidermis) der Frucht unter dem 
Schimmel ſich nicht ausdehnen kann, während 
die Frucht in den inneren noch geſunden Thei⸗ 
len weiterwächſt, ſo platzt ſie auf und fängt an 
u faulen. Zur Bekämpfung des Pfirſich⸗ 
ſchimmels iſt nun die Bordolaiſer Miſchung ſehr 
zu empfehlen, welche auch in den Weinbergen 
gegen den falſchen Mehlthau mit Erfolg ange⸗ 
wendet wird. Die Bordolaiſer Miſchung ſtellt 
man auf folgende Art her. Es werden 15 Kg. 
ebrannter Kalk mit 30 Liter Waſſer abgelöſcht. 
Gleichzeiti werden 8 Kg. Kupfervitriol in 100 
Liter Waser aufgelöſt, was am beſten geſchieht, 
wenn man das Kupfervitriol in ein Säckchen 
füllt und dieſes in das beſtimmte Quantum 
Waſſer hängt. Wenn die Kalkmilch erkaltet 
nnd das Vitriol vollkommen aufgelöſt ift, mwer- 
den beide Löſungen mit einander vermiſcht. 
Zum Beſpritzen eignet ſich außer den dazu an⸗ 
gefertigten Apparaten jede Gewächshausſpritze. 
Da aber das Vitriol Metall ſehr angreift, muß 
man die Spritze nach dem Gebrauch gut reini⸗ 
nigen, auch die ne nur in einem hölzer⸗ 
nen, oder irdenen Gefäße herſtellen und aufbe⸗ 
wahren. Man hüte ſich auch, von der Lö⸗ 
ſung etwas in eine offene Wunde an den 
Händen gelangen zu laſſen, indem das Vitriol 
die Wunde ſtark entzündet. Das Spritzen 
geſchieht gründlicher, wenn man fih nicht vor 


den Baum ſtellt, ſondern von beiden Seiten 


itzt, ſo trifft am beiten ſämmtli 
ſpritzt, ſo trifft man „bei î ch 


w 


Blätter. Iſt die Krankheit ſchon ſehr ſtark auf- 
getreten, ſo iſt es immer beſſer, die befallenen 
Blätter und Triebe zu entfernen und zu ver⸗ 
brennen. Dann genügt es auch nicht, nur ein⸗ 
mal zu ſpritzen, ſondern die Arbeit muß wieder⸗ 
holt werden, ſobald ſich neue Inſecten zeigen. 
Wie alle Gewächſe, deren Blätter von einer 
Pilzkrankheit befallen ſind, müſſen auch die 
durch den Schimmel befallenen Pfirſiche durch 
Düngung und Bodenlockerung zu neuem 
Wachsthum angeregt und gekräftigt werden, 
denn eine Pilzkrankheit ſchwächt den Baum 
mehr, als eine reiche Ernte. Der Pilz entzieht 
nicht nur dem Baume Nahrung, er hindert 
auch die Blätter Nahrung zuzubereiten. Es 
kann daher jedem Gartenbeſitzer nur gerathen 
werden, ein aufmerkſames Auge auf ſeine Pfir⸗ 
ſichbäume zu haben, um beim etwaigen Auf- 
treten des Pilzes denſelben gleich mit den geeig⸗ 
neten Maßnahmen bekämpfen zu können und 
ſich dadurch vor den ſchädlichen Wirkungen des⸗ 
ſelben und vor Verluſten zu bewahren. 


Allerlei. 

à Eiſen für Obſtbäume. Nach praktiſchen 
Verſuchen eines Beſitzers von großartigen Obſt⸗ 
kulturen in Amerika will derſelbe die Erfahrung 
gemacht haben, daß Eiſen ein vorzüglicher Dün⸗ 
ger für Obſtbäume, beſonders aber für Birnen 
iſt. Nach den Mittheilungen deſſelben über die 
angeſtellten Verſuche ſollen Bäume, welche viele 
Jahre hindurch unfruchtbar geblieben waren, 
viele und ſchöne Früchte getragen haben, als der 
Boden an den Wurzeln mit Feil- oder Brahtſpähnen 
vermiſcht wurde. Bei Birnbäumen, die Früchte 
trugen, welche ſtets grindig und riſſig waren, ver⸗ 
loren ſich dieſe unangenehmen Eigenſchaften, als 
denſelben eine Eiſendüngung gegeben wurde. 
Auch franzöſiſche Gärtner wenden eine Eiſen⸗ 
düngung an und haben durch wiederholte An⸗ 
wendung von ſchwacher Eiſenvitriol⸗Auflöſung 
(auf das Liter Waſſer 1 bis 13 Gramm Eiſen⸗ 
vitriol), womit die Wurzeln begoſſen und die 
Blätter beſpritzt wurden, eine beträchtliche Ver⸗ 
größerung der Früchte erreicht. Die amerika⸗ 
niſche Erfahrung hat demnach eine gewiſſe 
Wahrſcheinlichkeit für ſich und dürfte Eiſenvitriol 
in Auflöſung von mäßiger Stärke als beſter 
Erſatz für Feilſpähne dienen. 

$ Mouſſirender Obſtwein. In eine 
große Glasflaſche gießt man 7 Liter friſches 
Waſſer, ſchüttet 7 Pfund feingeſtoßenen Zucker 
dazu und rührt, bis der Zucker aufgelöſt iſt. 
Man fügt nun ſieben Pfund gewaſchene 
Johannisbeeren hinzu und ein ſtarkes Liter 
Branntwein. Die Flaſche wird gut zugepfropft 
und 14 Tage in die Sonne geſtellt. Nun 
fangen die Beeren an ſich zu heben, theils zu 
ſenken, was als Zeichen gilt, daß das 
Getränk fertig iſt. Man gießt nun den Saft 
durch ein feines Tuch, die Beeren wer⸗ 
den aber nicht gepreßt, und ſtellt den 
Saft recht kalt. Nach 3 Tagen füllt man ihn in 
Champagnerflaſchen, gießt jedoch die Flaſchen 
nicht ganz voll, verkorkt dieſe recht gut, bindet 
dünnen Draht, wie an Champagnerflaſchen 
üblich, querüber, verpicht ſie und ſtellt ſie 
umgedreht mit dem Kopf in eine Sandſchicht. 
Das Getränk geräth ſo in Gährung und hält 
ſich über ein Jahr. Sind die Flaſchen nach⸗ 
läſſig verkorkt, ſo läuft man Gefahr, daß ſie 
zerſpringen. 

S Herſtellung un verwüſtlicher Pflanzen⸗ 
etiquetten. Sehr haltbare Pflanzenetiquettten 
kann man ſich mit größter Leichtigkeit auf fol⸗ 
gende Art herſtellen, indem man mittelſtarken, 
glatten, weißen Pappdeckel mittelſt Gallustinte 
mit dem betreffenden Pflanzennamen beſchreibt, 
dann ſo lange in Leinölfirnis legt, bis fie durch⸗ 

ogen ſind, um ſie dann zur vollſtändigen Trocken⸗ 

eit, geſchützt vor Feuchtigkeit, aufzuhängen. So 
präparirte Etiquetten erhalten ſich Jahre lang 
unverändert und ſind der leichten Herſtellung 
und guten Haltbarkeit wegen allen Gartenbeſitzern 
zu empfehlen. 


Für die Küche. 

Verwendung der Johannisbeeren. 
Um guten Johannisberſaft zu erlangen, ſetzt 
man rothe Johannisbeeren ohne Waſſer auf ein 
mäßiges Feuer. Man drückt ſie mit der Hand 
ordentlich aus und gießt ſie, ſobald ſich der 
Saft aus den Hülſen gelöſt, auf ein Sieb. Als⸗ 
dann gießt man ein beſtimmtes Quantum Saft, 
ſoviel man eben zu verwenden gedenkt, durch 
einen Filtrirbeutel, ſetzt auf je einen Liter Saft 
1 bis 132 Kilo Zucker (Raffinade) hinzu, giebt 
den Saft mit dem Zucker aufs Feuer, läßt ihn 
aufſtoßen, ſchäumt ſauber ab und füllt ihn in 
Flaſchen, die man, ſobald dieſelben erkaltet ſind, 
verkorkt. Johannisbeergelee bereitet man, indem 
man die Beeren ebenſo bis zum Filtriren be⸗ 
handelt, wie beim Saft angegeben, dann auf je 
ein Liter Saft 2 Kilo Zucker zuſetzt, ihn in 
einem Keſſel auf Feuer ſetzt und denſelben dann 
zur Geleeprobe kocht; den gekochten Zucker gießt 
man in Gläſer oder Näpfe. Johannisbeermar⸗ 
melade wird erzielt, wenn man die Johannis⸗ 
beeren angewärmt durch ein Sieb reibt, dem 
durchgeriebenen Mark alsdann auf je 1 Kilo 
Maſſe 2 Kilo Zucker zuſetzt. Dieſe Maſſe ſetzt 
man aufs Feuer und kocht dieſelbe ebenfalls zur 
Geleeprobe. 


+ Honig zu reinigen. Häufig kommt 
es vor, daß Honig, ſei es nun durch einen 
unzweckmäßigen Aufbewahrungsort oder zu 
langes Lagern, einen ſchlechten Geſchmack und 
Geruch angenommen hat, der ihn zum Genuß 
unbrauchbar macht. Durch folgendes Verfahren 
läßt ſich Honig ſehr gut reinigen. Man ſtößt 
400 Gramm Kohlen etwas grob, wäſcht ſie 
einige Mal, nimmt auf 3 Kilo Honig 6 Liter 
Waſſer, ſetzt ihn alsdann anfs Feuer, um ihn 
mit den Kohlen 3 Stunde lang kochen zu 
laſſen. Iſt dieſes geſchehen, ſo läßt man den 
Honig mehrmals durch einen reinen Filtrirſack 
laufen, bis er hell und klar wird. Durch die 
Behandlung verliert der Honig ſeinen üblen 
Geſchmack und Geruch, ſo daß man ihn zu 
Syrup und zum Einmachen der Früchte ſtatt 
des Zuckers gebrauchen kann. 


Gemeinnütziges. 

* Schmutzig gewordene Marmor⸗ 
gegenſtände zu reinigen. Gelöſchter Kalk 
wird mit ſtarker Seifenlöſung vermiſcht, ſo daß 
eine rahmartige Maſſe entſteht. Dieſe breitet 
man auf dem zu reinigenden Gegenſtande aus 
und läßt ſie 24 bis 30 Stunden darauf. Dann 
nimmt man ſie wieder ab, wäſcht den Marmor 
mit Seifenwaſſer und hierauf mit reinem 
Waſſer, oder man vermiſcht eine Rindsgalle 
mit einem Viertelpfund Seifenſiederlauge und 
einem Achtelpfund Terpentin, verwandelt alles 
in einen Teig mit einem Zuſatz von Pfeifenerde, 
trägt dieſen auf den Marmor auf und reibt 
ihn dann wieder ab. Dieſes Verfahren wieder⸗ 
holt man, bis der Marmor vollſtändig rein iſt. 
Oelflecken aus Marmor entfernt man dadurch, 
daß man erſt Petroleum darauf gießt, wodurch 
das verharzte Oel aufgelöſt wird. Dann be⸗ 
handelt man die Fläche mit oben angegebener 
Miſchung aus Seifenſiederlauge, Terpentin, 
Rindsgalle und Pfeifenthon. Tintenflecke auf 
unpolirtem Marmor wäſcht man zuerſt mit 
Waſſer gehörig, behandelt hierauf den Fleck mit 
Kleeſalzlöſung und ſchleift ihn mit fein zer⸗ 
ſtoßenem, geſiebtem, weißen Marmor mittelſt 
eines leinenen Lappens ab, worauf man ihn 
mit weißem Flanell trocken reibt. 

* Seidene Hals⸗ und Taſchentücher 
waſchen ſich vorzüglich in venetianiſcher Seife, 
die vorher gekocht und abgekühlt wurde. Man 
wäſcht die Tücher zweimal mit dieſer Seife, 
ſpült ſie in kaltem Waſſer, windet ſie ganz 
leicht aus, nimmt die Ecken in je eine Hand 
und ſucht durch Schütteln die Feuchtigkeit 
herauszubringen. Dann ſchlägt man ſie in ein 
Tuch ein, läßt ſie eine Viertelſtunde liegen und 
bügelt ſie dann mit einem heißem Stahl. Man 
darf ſie nur nach dem Waſchen nicht zu lange 
liegen laſſen, ſie müſſen ganz feucht ſein, wenn 
man ſie bügelt. 


* Konſerviren der Früchte mittelſt 
Salicylſäure. Früchte können mittelſt Sali- 
cylſäure in verſchiedener Weiſe konſervirt wer⸗ 
den und läßt ſich die Anwendung dieſes vor⸗ 
züglichen Hilfsmittels jeder gewohnten Methode 
des Einmachens anpaſſen. Am einfachſten und 
beſten hat ſich folgende Methode gezeigt und 
bewährt. Früchte, wie Kirſchen, Johannis⸗ 
beeren, Brombeeren, Reineclauden, gewöhnliche 
Pflaumen (Zwetſchen), Pfirſiche, Aprikoſen und 
dergleichen werden ohne jeden Waſſerzuſatz in 
weithalſige Glasbüchſen ſo gefüllt, daß immer 
eine Schicht Früchte mit einer Schicht Zucker 
abwechſelt; die oberſte Schicht iſt ſchließlich 
Zucker, auf welchem circa ein halber Theelöffel 
trockene kryſtaliſirte Salicylſäure vertheilt wird. 
Hierauf werden die Büchſen mit Pergament⸗ 
papier zugebunden, in ein Waſſerbad geſtellt 
und das Waſſer 15 bis 30 Minuten, je nach 
Art der Früchte (kleine erfordern weniger Zeit 
als große, Beerenobſt nur 15 Minuten), im 
Sieden erhalten. Solche Früchte haben den⸗ 
ſelben Geſchmack und daſſelbe Ausſehen wie 
friſch gekochte und halten ſich überdies weit 
längere Zeit genießbar, als die ohne Salicyl⸗ 
ſäure konſervirten Früchte. 


Ernte⸗Berichte. 


— Ueber die Ernte in Oſtpreußen bringt 
die „Königsberger land- und forſtwirthſchaftliche 
Zeitung“ folgenden Wochenbericht: Auch wäh⸗ 
rend der letztverfloſſenen Woche war die Witte- 
rung mit Ausnahme des Montags durchweg 
regneriſch, und es fielen namentlich am Sonn⸗ 
abend und Sonntag ſo ſtarke Regengüſſe, daß 
dieſelben ſtrichweiſe faft den Charakter von 
Wolkenbrüchen hatten. Der zum Theil noch 
immer nicht unter Dach gebrachte Roggen hat 
durch das lang anhaltende Regenwetter erheb⸗ 
lich gelitten, und auch der Weizen beginnt be⸗ 
reits auf dem Halm auszuwachſen. Die Bra⸗ 
chen find fo durchweicht, daß deren weitere 
Bearbeitung vorläufig ausgeſetzt werden muß, 
und auch auf den Kartoffelfeldern beginnt ſich 
der nachtheilige Einfluß der anhaltenden Näſſe 
bemerkbar zu machen, ſo daß das Anhalten des 
jetzt eingetretenen guten Wetters in jeder Hin⸗ 
ſicht Noth thut, damit die Ernte des Winter⸗ 
getreides beendet werden, die Sommerung gut 
ausreifen und die Brachbearbeitung fortgeſetzt 
werden kann. 

— Die „Weſtpr. L. M.“ bringen folgenden 
Bericht über die Ernte in Weſtpreußen: 
Leider hat ſich die Hoffnung auf Eintritt eines 
beſſeren Erntewetters in keiner Weiſe erfüllt, 
ſondern es bleibt die Witterung andauernd 
unſicher und es regnet faſt täglich, ſo daß das 
noch auf dem Felde ſtehende Getreide vielfach 
ſchon recht erheblich beſchädigt iſt. In einzelnen, 
von den Strichregen verſchont gebliebenen 
Lokalitäten hat man allerdings den Weizen in 
Sicherheit bringen können, doch ſind das nur 
Ausnahmen und iſt in weitaus dem größten 
Theile der Provinz ſehr viel Getreide — im 
Norden derſelben ſogar faſt aller Roggen — 
allen Unbilden der Witterung ausgeſetzt. 
Roggen und Weizen wächſt ſchon aus, die 
Gerſte verliert die Farbe und auch die Kar⸗ 
toffeln fangen bereits an bedenkliche ſchwarze 
Flecke zu bekommen; der geringe Getreideertrage 
welchen die Dürre des Mai und Juni wachſen 
ließ, ſcheint nun alſo noch durch das ſchlechte 
Erntewetter zu Grunde gehen zu wollen und 
ſind die Hoffnungen der durch das vorige kalte 
und naſſe Jahr ſchon ſchwer geſchädigten 
Landwirthe demnach auf das Tiefſte herab⸗ 
gedrückt. Jetzt ſteigt allerdings das Wetterglas 
etwas und der am 30. wehende Wind hat zur 
ſchnellen Trocknung des durchnäßten Getreides 
viel beigetragen, ſo daß hier und da mit dem 
Einfahren wieder begonnen werden konnte. 
Möchte nun endlich das Wetter wieder einen 
beſtändigen Charakter annehmen und es dadurch 
möglich werden, die recht dürftige Ernte dieſes 
Jahres wenigſtens noch in halbwegs brauch⸗ 
barem Zuſtande in die Scheunen zu führen! 
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12. Ziehung der 4. Mafe 180. Königl. Preuß. Lotterie. 
i Ziehung vom 5. Auguſt 1889, Vormittags. 
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12. Ziehung der 4. Klaſſe 180. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 5. Auguſt 1389, Nachmittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt 
(Ohne Gewähr.) 
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